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Inland. 
Berlin, 15. Dezember. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Furb ach iſt neben. feinem Amte als Juſtiz⸗Kommiſſarius 


bei dem Stadtgericht in Berlin als Advokat Anwalt bei dem 
Königlichen Reviſions⸗ und Caſſationshofe ernannt worden. 


— Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Adolph 
Eduard John zu Naumburg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius bei dem Fürſtenthumsgerichte zu Neiſſe und den Un: 
sergerichten des Neiſſer Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ortes in Neiſſe, beſtellt worden. 

Angekommen: Der Königl. Niederlaͤndiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger am Kaiſe sl. Oeſtreſchiſchen Hofe, Freiherr v. Mol⸗ 
lerus, ven Wien. 

Berlin, den 13. Dezember. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt enthält die Liſte derjenigen Militairs, die von 
des Kaiſers von Rußlands Majeſtaͤt mit Orden bedacht 
worden find, und von Sr. Mazeſtaͤt dem Koͤnige die Er⸗ 
laubniß zur Tragung derſelben erhalten haben. Es befin⸗ 
den ſich darunter folgende Generale: Der Geheime Staats⸗ 
und Kriegsminiſter, General-Adjutant Sr. Majeſtaͤt des 
Königs, Generals Lieutenant von Witzleben, den St. 
Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe; der General der Infante⸗ 
re und General⸗Adjudant Sr. Maieftät, von dem Kne⸗ 
ſebeck, den St. Andteas⸗Orden; der General der In⸗ 
ranterie und Chef des Ingenieur⸗Corps, von Rauch, den 
St. Alerander⸗Newsky, Orden mit Brillanten; der Gene: 
tal⸗Lieutenant und Chef des Generalſtabes der Armee, 
Krauſeneck, und der General⸗Lieutenant Braun, den 
St. Annen⸗Orden erſter Klaffe mit der Krone; der Genet al⸗ 
Lieutenant und Commandeur der Sten Diviſion, von 
Brauſe, den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe; der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur des Gten Divifion, von 
Thie, und der General⸗Lieutenant von Tippelskirch, 
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eneral⸗Major Prinz eorg zu. Heſſen-Kaſſel 
Commandeur der Sten Aae St. Ab 
nen Orden erſter Klaſſe mit Brillanten; der General⸗ 
Major und Commandeur der iſten Garde⸗Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, von Brauchit ſch, und der General⸗Major und 


den Weißen Abler⸗ Orden; der 


Commandeur der Aten Garde-Infanterie, von Quadi, 
den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe. 

Königsberg, 7. Dezbr. Nach einigen Tagen gelin⸗ 
den Froſtes iſt wieder die mildeſte Witterung eingetreten. In 
dem adlichen Gute Quednau, eine Meile von hier, ſind am 
Aten d. M. auf einem gewohnlichen Gartenbeete, zwei ſehr 
zarte Spargel geſtochen worden. 

Deutſchland. 

Muͤnchen, 6. Dezbr. Hieſige Blätter berichten: „Da 
die Verfaſſung des Reichs für die evangeliſche Kirche die 
Bezeichnung „proteſtantiſch““ gebietet, fo iſt es, einer Aller⸗ 
hoͤchſten Entſchließung zufolge, der Wille Sr. Maj. des Koͤ⸗ 
nigs, daß die verfaffungsmäßige Benennung auch allenthal⸗ 
ben eingehalten und beobachtet werde.“ . 

Der durch ſeine vielen Schriften uͤber die Heilkraft des kal⸗ 
ten Waſſers bekannte Profeſſor Oertel in Anſpach hat dort eine 
Waſſer⸗Arznei⸗ und Waſſer⸗Geſundheits⸗ Schule errichtet, 
welche viele Schuͤler zaͤhlt. Auch der von dem genannten Phi⸗ 
lologen gegruͤndete hydropathiſche Verein gewinnt immer mehr 
Anhaͤnger. In Ansbach wird bereits von Gefunden, wie von 
Kranken, außerordentlich viel Waſſer getrunken. a 

Die in. Nürnberg gebildete allgemeine Privat⸗Penſions⸗ 
Anſtalt für Wittwen und Waiſen aus allen Civil⸗Staͤnden 
zaͤhlt jetzt ſchon 400 Theilnehmer und beſitzt dereits ein Kapital 
von 100,000 Fl.; die Penſionen dieſes Vereins fallen ſehr 
reichlich aus und richten ſich nach der Größe der mäßig ange⸗ 
ſetzten jaͤhelichen Beiträge. f 

Mit Beſtimmtheit vernimmt man, daß alle Unterſuchung 
über Kaspar Hauſers Herkunft zc. gänzlich eingeſtellt ift. 

Durch Beſtimmungen Sr. Maj. des Königs. werden die 
Profeſſoren Breslau, Puchta und Schelling, mit deren 
Verluſt unfere Univerfität bedroht war, derſelben wieder echal⸗ 
ten. Herr v. Schelling, der hier 6000 Gulden Gehalt bezieht 
und in Berlin 6000 Thaler bezi hen würde, aͤußerte fich gegen 
eine Deputation der Studirenden, daß er ſich nicht berufen 
fühle, vom Katheder aus die Anhänger Hegels zu bekehren. — 
Zwiſchen Schelling und dem durch feine vielen Entdeckungen 
Auf der Mondoberflaͤche bekannten Aſtronomen Gruithuſen, 
wurde in der letzten Zeit in Broſchuͤren eine Fehde ausgefoch⸗ 
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ten, die der Letztere mit der Erklaͤrung beendigte, daß Schelling 
unter den Literatoren ein Monarch ſei, deſſen 
Perſon nicht verantwortlich und unverletzlich wäre, + 

Nürnberg, 5. Novbr. Wie man aus ſicherer Quelle 
vernimmt, fo hat der König von Baiern einen umfaſſenden 
Bericht Über die Folgen verlangt, welche dur Zollverein auf die 
verſchiedenen Theile des Landes und die verſchledenen Handels⸗ 
und Gewerbszweige bisher ausgeuͤbt hat. Aus dieſer Nachricht 
ſcheint das Geruͤcht entſprungen zu ſein, als beabſichtige die 
Regierung eine der gegenwaͤrtig in Frankreich gepflogenen Un⸗ 
terſuchung aͤhnliche Handelsunterſuchung zu veranſtalten. 

Friedberg, 6. Dez. Den 29. Nov. arbeiteten mehre 

Maͤnner aus Nauheim an den Steingruben, welche ſich auf 
der Suͤdſeite des bekannten Johannisberges befinden. Ehe 
ſich's ein Theil der Arbeiter verſah, waren vier derſelben durch 
das Herabfallen einer Schicht verſchuͤttet, und wurden drei von 
ihnen ſtark verwundet nach Hauſe getragen. Die Wunden 
ſollen jedoch nicht lebensgefaͤhrlich fein. \ 

Frankfurt, 9. Des. Am gten wurde in außerordent⸗ 
licher Sitzung hohen Senats Herr Syndikus Schoͤff, Dr. 
Thomas zum aͤltern und Herr Senator Dr. Behrends 
zum jüngern regierenden Buͤrgermeiſter für das Jahr 1835 
erwählt. — Gegen unſere Stadt iſt ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
von den Bewohnern der zu derſelben gehoͤrigen Doͤrfer bei der 
Bundesverſammlung Beſchwerde erhoben worden, weil dieſe 
Dotfbewohner voͤllig gleiche Rechte mit den Stadtbewohnern 
anſprechen, waͤhrend nach der gegenwaͤrtigen Verfaſſung ſowohl 
hinſichtlich der Beſteuerung als vieler andern Gegenſtaͤnde be⸗ 
deutende Unterſchiede vorwalten, ſo daß z. B. die hieſigen 
Zunftgeſetze es den auf den Doͤrfern wohnenden Handwerkern 
unmoͤglich machen, in die Stadt zu arbeiten, und kein Dorf⸗ 
bewohner, wenn er nicht zugleich hieſiger Stadtbuͤrger iſt, ei⸗ 
nen Staatsdienſt erhalten, Advokat oder Arzt werden, oder 
ſonſt ein Geſchaͤft, zu welchem das Buͤrgerrecht erforderlich iſt, 
treiben kann. Es iſt ſehr betruͤbend, dieſe uͤberhand nehmen⸗ 
den Fortſchritte des Zeitgeiſtes zu ſehen! Was ſoll denn aus 
den alten Rechten unſerer Stadtkinder werden! — Eine ans 
dere Beſchwerde, welche bei der Bundesverſammlung gegen 
uns anhaͤngig iſt, hat ſchon vor fehr langer Zeit die katholiſche 
Gemeinde eingereicht, welche, ſo viel bekannt geworden iſt, 
Lerausgabe der Kirchenguͤter oder hinlaͤngliche Dotation für 
den Cultus verlangte. 

Mainz, 1. Dez. Im Julius d. J. war die Central⸗ 
Rheinſchifffahetskommiſſion hier in Mainz verſammeit, hielt 
häufig Sitzungen, fertigte eine Menge Protokolle aus, worin 
für Handel u. Schifffahrt aͤußerſt wichtige Materialien nieder⸗ 

gelegt ſind, aber es kam nichts zum Schluß. Die Erledigung 
faſt ſaͤmmtlicher angeregten Gegenftände mußte auf eine aberma⸗ 
lige außerordentliche Zuſammenkunft verwieſen werden. Es 
wurde hierzu der 15. Nov. beſtimmt. Auch dieſe Seſſion, woran 
mehre Kommiſſarien erſt ſpaͤter Theil nahmen, wie der von 
Meußen, von Frankreich und von Baden, iſt nun mit der heu⸗ 
tigen Schlußſitzung vorüber, und, wie man fügt, abermals 
ohne Reſultat. Indeß muß die Erfolgloſigkeit des ewigen 
Protokollirens anderswo als in der Perfönlichkeit der hoͤchſt 
achtbaren Mitglieder ihre Urſache haben. — Die Konven⸗ 
tion von 1804, welche als erſtes und vortreffliches Funda⸗ 
mentalgeſetz die Schifffahrt des Rheins von Straßburg aus 
bis Emmerich laͤnger als 26 Jahre normirt hatte, wurde am 
31. Maͤrz 1831 durch den neuen Schifffahrtsvertrag erſetzt. 


- 


ae 111 1 - ji 


Jene Convention von 1804, zwiſchen dem Fuͤrſten Primas 
einer-, und dem franzoͤſiſchen Kaiſer andererſeits, in wenig 
Tagen abgeſchloſſen, hatte das große Verdienſt, daß ſie 
viele Mißbraͤuche u. willkuͤhrliche Beſteuerung aufhob, u. einen 
feſten geſetzmaͤßigen Gang in den Betrieb, in die Verwaltung u. in 
das Abgabenſyſtem der Schifffahrt brachte. Darum verfügte 
auch die Wiener Schifffahrtsakte vom Jahre 1815, daß alles er⸗ 
probte Gute aus jener Konvention in den neuen Rheinſchiff⸗ 
fahitsvertrag übergehen ſolle. Dieſe Aufgabe war aber ſchwie⸗ 
riger, als man anfänglich dachte, indem die Betheiligung an 
der Rheinſchifffahrt, im Jahre 1804 nur aus 2 Paziſcenten 
beſtehend, jetzt bei der neuen Organiſation ſiebenfach wurde, 


und weil man bei der Grundlage zu dieſem neuen Werke im 


Jahre 1815 noch nicht einmal die ſaͤmmtlichen betheiligten Staa: 
ten wußte, da die Laͤndervertheilung am Rhein noch nicht voll» 
ſtaͤndig ſtatt gehabt hatte. 
Grundſaͤtze, worauf die Grundakte von Wien beruht, bei der 
Centralkommiſſion von Seite einzelner Staaten, die dem Gan⸗ 
zen mitunter ſehr große Opfer bringen ſollten, allerdings 
Hinderniſſe, als es galt, das Reglement auszuarbeiten. 
Man erinnere ſich hierbei nur des mehr als zehnjährigen tragi⸗ 
komiſchen Streites uͤber die geamatikalifche Bedeutung der 
Worte in der Wiener Akt: Jusqu' à la mer, ob fie bis 
„in““ oder bis „an“ das Meer heißen, und an die hart⸗ 
nackige Vertheidigung der letzteren Auslegung von Seite Hol⸗ 
lands, ſo wie an die Beharrlichkeit, mit welcher ſich diejenigen 
Staaten, die ihr Umſchlagsrecht zum Opfer bringen ſollten, an 
die erſtere Interpretation hielten, um in einer für das allge⸗ 
meine Ganze erweiterten Freiheit, einigen Erſatz für das auf⸗ 
gegebene Monopol zu finden. Man hatte vierzehn Jahre ge⸗ 
ſtritten; die Unterhaͤndler hatten ſich gleichſam in Advokaten ver⸗ 
wandelt, deren Streitſchriften in mehr als ſiebenhundert Pro⸗ 
tokollen enthalten find; man hatte ſich bereits an den Gedan⸗ 
ken der Verewigung dieſes Unterhandlungszirkels gewoͤhnt, als 
es dem K. Preußiſchen Kabinette gelang, ſich mit Holland 
über die Seeftage zu vereinbaren, worauf denn raſch der all⸗ 
gemeine Abſchluß des Vertrages, zu deſſen Reife noch die Ju⸗ 
liusſonne beitrug, allſeitig erfolgte. 
hinein über die Gebühr temporiſirt, fo folgte jetzt unſtreitig 
eine zu große Uebereilung. Bei der Ausarbeitung eines 
neuen Schifffahetskodex handelte es ſich nicht allein darum, 
die ſtaats rechtlichen Verhaͤltniſſe feſtzuſtellen, es mußten auch 
die vielfachen meiſtens ſich neu geſtaltenden Handels“, Schiff: 


Hatte man von vorn. 


Es fanden daher die freiſinnigen 


* 


fahrts⸗ u. nautiſchen Verhaͤlniſſe erwogen u. beruͤckſichtigt wer? - 


den, und wer konnte letztere beſſer kennen, als der theoretiſch und 


praktiſch gebildete Kaufmann: unterrichtete Handelsleute Hätte 


man daher mit in die Berathungen der Kommiſſion ziehen fe 
len, der Vertrag wäre unſtreitig vollftändiger geworden. Aber 
man hat bei dieſem Rheinſchifffahrtsgeſetzbuche, das trob ſei⸗ 
ner Unvollſtändigkeit den Dank der Zeitgenoſſen verdient, noch 
einen anderen aͤußerſt weſentlichen Umſtand, auch wahrſcheinlich 
in der Eile des Abſchluſſes, ganz außer Acht gelaffen, woran 
jede Verbeſſerung, jede fernere Entwickelung des Vertrags bis 
jetzt geſcheitert iſt. Von jeher hat man bei Regierungen, bei 
legislat ven Kommiſſſonen, bei Ständeverfammlungen, eine Ges 
ſchaͤftsordnung fir einen der weſentlichſten Punkte gehalten. 
Die hieſige Centralkommiſſton entbehrt aber einer Geſchaͤfts“ 
ordnung. Der K. Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte, Herr von 


Engelhardt, hat ſich das Verdlenſt erworben, bie hemmen⸗ 


den Urſachen erkannt, und ſchon vor langer Zeit einen Ent- 
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wurf zu einer Geſchaͤftsordnung vorgelegt zu haben, die 


aber leider bis heute in keine naͤhere Erwaͤgung gezogen wor⸗ 


den iſt. 7 * 

Hamburg, 11. Dezbr. Die See⸗ Berichte der Boͤſen⸗ 
Halle melden aus Brakt Oldenburger Lootſen haben ausge⸗ 
ſagt, daß ſie unweit der Inſel Norderney, auf ungefaͤhr 14 
Faden Tiefe, den Maſt eines Schiffes aus dem Waſſer haben 
tagen ſehen, woran ein Segel befeſtigt geweſen; dieſer Maſt 
ſei grün angeſtrichen und ihrer Meinung nach der eines Dampf⸗ 
ſchiffes. Die Lootfen hatten an zwei verſchiedenen Tagen den 
Verſuch gemacht, das Fleth des Schiffes zu lichten, doch 
vergeblich, weil das Wetter zu ſtuͤrmiſch geweſen. — Dieſe 
Ausſage, vereint mit den bei der Inſel Baltrum fruͤher an⸗ 
geſpuͤlten Briefen und dem gefundenen Spiegel des Langboots, 
machen den Verluſt des Dampfſchiffes „Superb“ in jener Ge⸗ 
gend immer wahrſcheinlicher. 

Rußland. 

Petersburg, 3. Dezbr. Der Kaiſer hat befohlen, daß 
für die Cis⸗Kaukaſiſche Provinz an die Stelle eines Vorſitzers 
der Gouvernements⸗Regierung ein Civil-Gouperneur ange⸗ 
flellt werde, und zwar mit der Beſtimmung, daß die Urtheils⸗ 
ſpruͤche in Kriminalſachen, ohne Ausnahmen, zum Civil⸗Gou⸗ 
verneur gelangen, dem es obliegt, ſolchen ihren fernern geſebz⸗ 
lichen Gang anzuwelſen, ohne daß der Chef der Provinz dar⸗ 
auf irgend einen Einfluß habe; von Letzterem aber, als Mili⸗ 
tair⸗Chef, werden nur die Sachen des Kriegs-Gerichts ab⸗ 
hangen. Hinſichtlich der übrigen Gegenſtaͤnde der Civil: Vers 
waltung verbleibt dem Chef der Provinz das Recht eines Mir 
Uütair⸗Gouverneurs, und fein, Verhaͤltniß zu dem Ober⸗Diri⸗ 
girenden in Gruſien bleidt nach wie vor unverändert, 

Die hieſigen Zeitungen enthalten nachſtehenden Kaiſerlichen 
Ukas an den dirigirenden Senat: „Durch Unſern Ukas vom 
22. Aug. 1826 wurde feſtgeſetzt: daß Militair⸗Beamte, 
ſo wie Civilbeamte, welche nach dem Ausſpruch des Ge⸗ 
richts verabſchiedet wurden, um in Zukunft nicht wieder ange⸗ 
ſtellt zu werden, nur als Gemeine wieder in Dienſt treten Fön 
nen, wenn ſie dieſes wünſchen ſollten. 

Auf Antrag des Finanz⸗Miniſters hat der Reichsrath den 
Beſchluß gefaßt, daß den an die Ruſſiſchen Univerfitäten und 
hoͤheren Lehr⸗Auſtalten berufenen ausländifchen Profeſſoren 

und anderen Gelehrten zwar nach wie vor geſtattet werden ſoll, 
eine Anzahl ihrer Effekten zollfrei einzuführen, doch ſollen dieſe 
nicht nicht mehr nach ihrem Werthe, ſondern nach dem Be⸗ 
trag des geſetzlich dafür zu erlegenden Zolles taxirt werden; und 
zwar ſoben diejenigen, denen bisher geſtattet war, Sachen 
zum Werthe von reſpektive 2009 Rußel Silber u. 3000 Rubel 
B. A. frei einzufuͤhren, den freien Genuß eines Zollbetrages bis 
zu reſpektive 3000 und 1500 Rubel B. A. haben. 5 
Ke on ſta dt, 29. Nov. Vom 20. Nov. wird berichtet: 
Der heftige Suͤdweſtwind hat das Eis nach allen Seiten ges 
brochen, woduſch die Paſſage mit Oranienbaum wieder ges 
hemmt ti. Das Fahrwaſſer nach der See iſt voll mit Treib⸗ 
eis. Zwiſchen hier und Oranienbaum, ſo wie nach St. Pe⸗ 
tetsburg, iſt ein Strich offenen Waſſers. f 
er Groß brit anni e u. 
London, 6 Dezbr. Sollte wirklich eine Aufloͤſung des 
Unterhauſes beſchloſſen fein, fo könnten die allgemeinen Wah⸗ 
en ſchwerlich vor Ende Januars beginnen, und das neue Par⸗ 


lament demnach vor Ende Februars oder Anfangs Maͤrz nicht 
zuſammentreten. f l 


Um unter den Reihen der Reformer verſchiedener Nuͤancen 
in dieſer wichtigen Zeit keine Kolliſion entſtehen zu laſſen, hat 
unter anderm Herr Hobhouſe nicht zugegeben, daß man ihn 
fuͤr die Parlamentswahl dem Oberſt Evans in Weſtminſter, 
noch dem Herrn Roebuck in Bath entgegenſtelle. — Uebrigens 
ruͤſten ſich Whigs und Tories zu den praͤſumtiv bevorſtehenden 
Wahlen bereits an vielen Orten in vorbereitenden Verſamm⸗ 
lungen. 

Am Mittwoch hielten die Dubliner Tories eine Verſamm⸗ 
lung zur Unterftügung des Herzogs von Wellington an dem 


Ort, wo die Kaufmannsgilde gewöhnlich zuſammenzukommen 
pflegt. 


Ein Herr W. Ball Rogerſon fuͤhrte den Vorſitz. 
Der Antrag auf eine Addreſſe an den Koͤnig zur Gratulation 
uͤber die Entlaſſung des vorigen Miniſteriums, wurde unter⸗ 
ſtützt und man ernannte einen Ausſchuß zur Abfaſſung der⸗ 
ſelben. Einer der anweſenden Advokaten rieth der Verſamm⸗ 
lung, den Namen Orangiſten aufzugeben, weil man ſie ſonſt 
fuͤr eine veraͤchtliche kleine Faction halten wuͤrde, obgleich der 
Name Orangiſten faſt alle Irlaͤndiſche Proteſtanten umfaſſe. 
Sir Harcourt Lees äußerte darauf, daß der Name Orangi⸗ 
ſten ſo lange dauern wuͤrde, als es noch Papiſten in Irland 
gebe; im weiteren Verfolg ſeiner Rede deutete er an, daß er 
es geweſen, der die Entlaſſung des vorigen 
Miniſteriums bewirkt, (21) indem er Sr. Maj. mit eidli⸗ 
cher Bekraͤftigung bewieſen habe, daß einige der Miniſter des 
Verraths ſchuldig ſeien. f g 

In der Naͤhe von Baltinglaß in der Irlaͤndiſchen Graf⸗ 
ſchaft Wicklow verſammelten ſich am Sonntag gegen 10,000 
Perſonen, um das Parlament um gaͤnzliche Abſchaffung der 
Zehnten zu erſuchen und um Beſchluͤſſe gegen die Bildung eines 
Tory⸗Miniſteriums anzunehmen. Ein Proteſtant, Herr W. 
Jackſon, führte den Vorſitz, und ein katholiſcher Geiſtlicher, 
Herr Lalor, hielt eine Rede an die Verſammlung, worin er 
ſie zu ruhigem Verhalten ermahnte und ihr die Nothwendig⸗ 
keit vorſtellte, beim Parlamente gegen die verfolgten Paͤchter 
und gegen das von mehreren Irlaͤndiſchen Gutsherren ange 
nommene Vertilgungs⸗Syſtem Schutz zu ſuchen. 

um einen Begriff von dem Tone zu geben, mit welchem 
der Standard, das Organ des Herzogs Wellington, die 
Whigs behandelt, hier — dieſe Zeilen aus jenem Journale: 
„Herr Joſeph Hume hat einen Hirtenbrief an die Thiere 
gerichtet, die ihn für die Grafſchoft, in der London liegt, ins 
Parlament waͤhlten. Die Zuſchrift iſt des Verfaſſers und ſei⸗ 
ner Heerde würdig. Sie zeichnet ſich durch Hen. J. Hu⸗ 
me's charakteriſtiſche Unwiſſenheit aus, und iſt mit mehr noch 
als Hume'ſcher Unverſchaͤmtheit in Erz gehaͤrtet. Dieſes voͤl⸗ 
lig ungebildete und eiſenſtirnige Individuum bemerkt, unſere 
dermalige Lage ſei ganz beispiellos, denn ſeit zehn Tagen ſei 
die ganze Verantwortlichkeit aller Staatsdepartements, das des 
Lordkanzlers ausgenommen, einem einzigen Manne übertra⸗ 
gen. Wenn Herr Hume nur Einiges wüßte, ſo waͤre ihm 
nicht unbekannt geweſen, daß ſeitdem er auf der Welt iſt — 
wir wollen nicht weiter zuruͤckgehen — alle Verantwortlichkeit, 
die jetzt auf dem Herzoge von Wellington ruht, nicht zehn Ta⸗ 
ge, ſondern viermal zehn Tage lang auf einem Manne ruhte, 
und zwar auf einem Manne, der nicht zu den breitſchulterig⸗ 
ſten gehoͤrt: wir meinen Herrn Spring⸗ Rice, in deſſen Per⸗ 
fon mehrere Tage lang, drei Staatsſekretaire, ein erſter Lord 
des Schatzes u. ſ. w. vereinigt waren. Aber dies Alles iſt nur 


jaͤmmerliche Kleinkraͤmerei. Wenn das er. 13 Herzog füt 
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die Fuͤhrung der Regierung ſich verantwortlich weiß, ſo hat es 
alles, was es verlangen kann, und wir haben nicht gehört, 
daß der Staats dienſt in feinen Haͤnden einigen Abbruch erleide. 
Kür wie unbeſchreibliche Dummkoͤpfe muß Hr. Hume diejenigen 
halten, die er mit ſolchem Galimathias überfhüttet? Aber 
Hrn. Hume's Wähler verdienen ſolchen Hohn. Wer einem 
Eſel den Fuß kuͤßt, verdient, daß der Eſel gegen ihn ausſchlaͤgt.“ 
(Das Argument, daß Hr. Spring ⸗Rice eine Zeit lang der 
einzige in der Hauptſtadt anweſende Miniſter geweſen, ward 
ſchon einmal von den Times gebraucht.) Andere Blaͤtter ant⸗ 
worten darauf, daß das jetzige Verhaͤltniß ein ganz anderes ſei, 
denn damals ſeien die uͤbrigen Miniſter nur auf dem Lande, 
zum Theil nur wenige Meilen von London geweſen; Kommu⸗ 
nikation mit ihnen ſei jeden Augenblick moͤglich geweſen, das 
Syſtem der ganzen Verwaltung ſei ruhig ſeine Bahn gegangen, 
während jetzt Alles unge riß, in einem Uebergangszuftunde bes 
griffen, und alle Geſchaͤfte, alle Inſtructionen nur auf Einen 
Kopf geſtellt ſeien. 

Die orangiſtiſchen Blaͤtter in Irland fordern die Regierung 
auf, in Abweſenheit des Parlaments die O'Connellſchen Ver⸗ 
ſammlungen mittelſt Koͤniglicher Proklamation zu verbieten und 
O'Connell ſelbſt oder jeden Anderen, der dieſes Verbot zu Über: 
treten wagte, einzuziehen und aufs ſtrengſte zu verfolgen, ſei⸗ 
nen wilden Horden aber die Zwangs-Jacke anzulegen, ohne 
Furcht vor einem Aufſtande, denn hunderttauſend in Waffen 
geuͤbte Orangiſten ſtaͤnden dem Koͤnige zu Gebote. Im gan⸗ 
zen Norden Irlands finden konſervative Verſammlungen ſtatt, 
um dem König zu danken; eine Adreſſe von Belfaſt hat allein 
6000 unterſchriften gefunden. Der Marquis von Wellesley 
hat Irland zwar noch nicht verlaſſen, wollte aber in dieſen Ta⸗ 
gen von dort abreiſen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Dezbr. Am Donnerſtag fand eine Verſamm⸗ 
lung von den neuen Deputirten ſtatt; ſie waren 130 an der 
Zahl. Die meiſten derſelben ſind entſchloſſen, eine reſervirte 
und beobachtende Stellung einzunehmen; 287 Deputirte wa⸗ 
ren in den Sitzungen von heut und geſtern zugegen. 

Als bei den Debatten über die Miniſterveraͤnderung 
Herr Dupin d. f. redete, wollte einer der gegenwartigen 
Deputirten das Anblicken nicht vertragen. Herr Dupin 
ſagte naͤmlich: „die Addreſſe wurde mit einer ungeheu- 
ren Majoritat angenommen. Hinterher begann man zu 
murren. Die dem Miniſterium freundlich und feindlich 
geſinnten Journale kommentirten. Denn, wie ein Dich⸗ 
ter ſagt: „„Nichts iſt fo gefährlich als ein unbeſonne⸗ 
ner Freund, viel beſſer iſt ein weiſer Feind!" — Nun 
fehlt es aber immer an weiſen Feinden, waͤhrend der un⸗ 
beſonnene Freund ſich immer findet...“ — Herr von 
Salvandy fiel bier ein: „Ich verlange das Wort.“ 
Herr Dupin: „weßhalb denn?“ — Herr von Sal: 
van dy: „Wegen eines perſoͤnlichen Factums: der Red⸗ 
ner hat mich bei den letzten Worten angeſehen.“ (Schal⸗ 
lendes Gelaͤchter, die Miuiſter lachen mit.) Herr Dup in: 
„ich glaube das Recht zu haben, anzuſehen wen ich will; 
als ich vorhin den Herrn Conſeils⸗Praͤſidenten anſah, hat 
er meinen Blick nicht fuͤr einen abſichtlichen gehalten.“ 
(Gelaͤchter.) Herr Dupin fuhr hierauf ungeſtoͤrt fort, ge⸗ 
gen die motivirte Tagesordnung zu ſprechen, was ihm 
aber, wie ſchon gemeldet, nichts half. 

Paris, 7. Dezember. Das Miniſterium hat geſtern 


gleich nach der Sitzung der Kammer etwa 30 Eſtaffeten nah 
den Departements abgeſchickt, um den errungenen Sieg zu 
verfündigen. Auch wurden nach vielen Hauptſtädten Euro: 
pas Couriere abgefertigt. i 

An der heutigen Sonntags: Boͤrſe bei Tortoni flieg die 
Rente um 45 Cent., und wurde am Schluſſe mit 77 Fr. 05 
Cent. (Coupon. det.) bezahlt. 

Paris, 8. Dez. Der Herzog von Orleans iſt geſtern 
Abend von hier nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Sir Robert Peel iſt endlich heute hier eingetroffen. 

Die Pairs- Kammer hielt heute eine oͤffentliche Siz⸗ 
zung, in welcher jedoch bloß die Ernennung der Comptabili⸗ 
täts⸗Kommiſſion und die Aufnahme des zum Pair ernannten 
Praͤfekten von Lyon, Herrn Gasparin, erfolgte. Die Ver⸗ 
ſammlung konſtituitte ſich ſodann wieder als Gerichtshof. 

Aus Toulou wird vom 30. November berichtet, daß 
in dem dortigen Hafen wieder große Thaͤtigkeit herrſcht. Die 
Fregatten „Iphigenie“ und „Galathée werden in Bereit: 
ſchaft geſetzt. 

Spanien. 


Die Nachricht von der Vernichtung des von dem Pfarrer 
Merino angeführten Kavallerie-Corpe beſtaͤtigt fich von meh: 
reren Seiten. — Die Gazette de Fran ce behauptet, die 
Inſurrektion mache in Aſturien große Fortſchrute. 

Das Mémorial des Pyrenées macht ein Schreiben aus 
Bayonne bekannt, welches der von einigen Blattern mit» 
geiheilten Nachricht von der Durchreiſe eines Sohnes des D. 
Carlos durch dieſe Stadt widerſpricht. 

Mina beabfichtigt zuvoͤrderſt, die fo lange unterbrochene 
Verbindung zwiſchen Bayonne und Madrid wieder zu eröffnen. 
Er hat deshalb an Jemand nach Bayonne geſchrieben, der 
mit dem Poſtweſen bekannt iſt, und ihn aufgefordert, in der 
kuͤrzeſten Zeit eine hinreichende Anzahl von Poſtwagen zur 
Verbindung von Madrid und Baponne in Bereitſchaft zu hal 
ten, indem er ſich zugleich für die Sicherheit der Hin⸗ und 
Herfahrt verbürgt. Zumalacarreguy ſteht, wie es heißt, ger 
genwaͤrtig im Goni⸗Thale an der Spitze von etwa 8000 Mann. 
Die Divijionen von Oraa, Cordova und Lopez manoͤvriren 
jetzt in derſelben Gegend, um ihn zu einer regelmaͤs gen Schlacht 
zu bringen. Sie werden Aber ihren Zweck wohl nicht erreichen. 

Der Pariſer Moniteur enthaͤlt folgende Mittheilun⸗ 
‚gen aus Spanien: Zumalacarreguy und Cordova haben zwzl 
Tage lang einander gegenuͤber geſtanden, ohne jedoch hand⸗ 
gemein zu werden. Am dritten Tage iſt Zumal carkeſuy in 
der Richtung nach Villafranca abmarſchirt. Briefen aus 
Madrid vom 30ſten zufolge, ſind die Unruhen in Cadix und 
Granada völlig wieder gedaͤmpft. 

Belgien. 8 

Brüſſel, 7. Dezbr.“ Die letzten Verhandlungen in 
der Kammer ruͤckſichtlich der Theaterpolizei, die, dem Städt 
tath anheimgeſtellt, uͤber bas Aufführen: dieſes oder jenes 
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Stüdes zu verfugen haben foll, find ſchnell aus den Grenzen 


des parlamentariſchen Anſtandes zu Perſönlichkeiten überge⸗ 
gangen. Man wollte hierin den Einfluß der Pfaffen ſehen; 
und man nahm keinen Anſtand, das Miniſterium als eine 
Art Kirchenpolizei zu bezeichnen. a 9 

Im hieſigen Königlichen Theater iſt vorgeſtern Moliète's 
„Tartuffe“ unter fo ungeheurem Zudrang aufgeführt wor⸗ 
den, daß viele hundert Perfonen an der Kaffe zuruͤckgewieſen 


werden mußten. Die namentlich auf Belgiſche Zuftände noch 
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paſſenden Anſpielungen des Stuͤcks wurden mit laͤrmendem 
Beifall aufgenommen und eine Oppoſition, die ſich bemerklich 
machen wollte, vermochte nicht durchzudringen. Gegen den 
Schluß des Stückes wurden mehrere Zettel auf die Bühne ge⸗ 
worfen, deren Inhalt vom Regiſſeur vorgeleſen wurde und 
die das Begehren einer Auffuͤhrung des „Tour de Ne les“ 
enthielten. Dieſe fand geſtern auch wirklich ſtatt; als aber 
an dieſem Abende abermals viele Zettel auf die Buͤhne gewor⸗ 
fen wurden und der laute Ruf erſchell, daß man fie wieder vor⸗ 
leſen möge, ließ die Polizei das Theater noch vor Beendigung 
des Stuͤckes ſchließen. a f 

Es heißt, daß der Buͤrgermeiſter von Bruͤſſel, Herr 
Rouppe, feine Demiſſion eingereicht habe. 

Gent, 8. Dez. Der Meſſager de Gand enthält 
folgende ganz unbeſt'mmte Angaben: „Ein von London kom⸗ 
mender Reiſender verſichert uns, daß bei ſeiner Abreiſe Sir 
Rob. Peel dort bereits angekommen geweſen ſei, die Leitung 
des Miniſteriums uͤbernommen, u. alle Mitglieder deſſelben be⸗ 
reits ernannt habe. Obgleich der Reiſende die Namen der Letz⸗ 
teren nicht nennen konnte, hat er uns doch ve ſichert, daß die⸗ 
ſes Minfterium das ſtaͤrkſte ſei, das ſeit Pitt in England 
beſtanden habe.“ 

Schweiz. 

Bern, 2. Dezember. Unter den angezeigten Vorträgen 
des Regierungsrathes, welche in der geſtrigen 11ten Sitzung 
des großen Rathes auf den Kanzleitiſch gelegt wurden, verdient 
der Geſetzentwurf uͤber die Organiſation des diplomatiſchen 
Departements bemerkt zu werden, nach welchem in den Jah⸗ 
ten, wo der Stand Bern der Eidgenoͤſſiſche Vorort ift, daſ⸗ 
ſelbe unter der Benennung „voroͤrtlicher Staatsrath“ alle 
Geſchaͤfte vorberathen ſoll, welche dem Vororte in dieſer Ei: 
genſchaft zufallen. Das diplomatiſche Departement ſoll fortan 
beſtehen: aus einem Praͤſidenten, einem Vicepraͤſidenten und 
ſieben Beiſitzern. Der Schultheiß iſt von Amts wegen jewei⸗ 
len der Praͤſident und fein Stellvertreter der Vicepräfident deſ⸗ 
ſelben. Bei Einführung dieſes auf unbeſtimmte Dauer er⸗ 
laſſenen Geſetzes ſoll eine neue Zuſammenſetzung des diplo⸗ 
matiſchen Departements ſtatt finden. 

Am Gten d. werden ſich in Bern die Abgeordneten der bei 
der Austrocknung der Suͤmpfe im Seeland betheiligten Can 
tone, Bern, Solothurn, Waadt und Neuchatel verſammeln, 
um die Pläne und Vorſchlaͤge des Oberſten Lelewell zu prüfen, 

enf. In der Sitzung der phyſikaliſchen und naturhi⸗ 
ſtoriſchen Gefellſchaft vom 20. November verlas Hr. Eduard 
Mallet eine ausführliche, mit der größten Sorgfalt ausgear⸗ 
beitete, Abhandlung uͤder die Bevölkerung von Genf, ihre 
Schwankungen und deren Lebensdauer. Die Volkszahl iſt 
in dieſem Jahre auf 27,177 Seelen geſtiegen. Es ſtirbt hier 
jährlich eine Perſon auf 47 — ein aͤußerſt geringes Verhaͤlt⸗ 
nf; in Frankreich ſtirbt 1 auf 397 Einwohner. Die mitt: 
lere Lebensdauer in Genf beträgt für die Männer 38 Jahre 
5 Monate 21 Tage, für die Frauen 42 Jahre 8 Monate und 
18 Tage; für den Menſchen uͤberhaupt alſo 41 Jahre, die 
hoͤchſte mittlere Lebensdauer, welche eine nur einigermaßen 
5 betraͤchtliche Bevoͤlkerung, zumal in einer Stadt, je erreichte. 
m 16ten Jahrhundert war fie nur 21 Jahre. — Das 
our nal de Geneve berichtet, der König von Sardinien 
habe neuerlich noch mehrere Männer, welche im Jahre 1821 
geächtet worden waren, amneſtirt; fo namentlich die HH. 
St. Marſan u. C ollegnoz dieſe Amneſtie ſchließe übrigens 


die Aufhebung der Verbannung nicht ein, ſondern nur die 
Wiedereinſetzung derſelben in ihre bürgerlichen Rechte und in 
die Verwaltung ihres Vermoͤgens. i ; 
Zuͤrich, 5. Dez. Von den 22 Kantonen der Schweiz 
haben, in Folge der letzten Revolutionen, 12 Kantone 
neue Verfaſſungen erhalten; es ſind: Zuͤrich, Bern, Lu⸗ 
zern, Schwyz, Freiburg, Solothurn, Baſel, Landſchaft und 
Stadt, zwei Halb-Kantone, jeder mit einer beſondern Con⸗ 
ſtitution, Schaffhauſen, St. Gallen, Aargau, Thurgau und 
Waadt. Teſſin ſetzte ſchon vor den Julitagen ſeine Ver⸗ 
faſſungsaͤnderung durch und Appenzell Außer⸗Rhoden ſchloß 
ſich in neuſter Zeit den regenerirten Kantonen an. Uri, Un⸗ 
terwalden, Glarus, Zug, Appenzell, Inner⸗Rhoden, Grau⸗ 
buͤndten, Wallis, Genf und Neuenburg ließen ihre Ver⸗ 
faſſungen unveraͤndert. Alle neuen Verfaſſungen haben 
eine ziemlich große Familien⸗Aehnlichkeit mit der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Charte, nur daß das monarchiſche Princip daraus⸗ 
beſeitigt und Grundfag der Volksſouverainitaͤt darin offen⸗ 
bar anerkannt wird. — Am meiſten bewahren die Ver⸗ 
faſſungen St. Gallens und der Baſel Lanoſchaft dieſen 
Geundſatz, indem fie anordnen, daß alle Geſetze, die der 
Großrath annimmt, der Genehmigung des Volks beduͤr⸗ 
fen, ehe ſie in Vollzug gebracht werden koͤnnen. In die⸗ 
fen Kantonen, wie auch in Schwaz, Thurgau, Teſſin, 
Waadt, ernennt das Volk auch ſeine Vertreter durch di⸗ 
rekte Wahl, waͤhrend in Zuͤrich, Luzern, Solothurn, Schaff⸗ 
hauſen und Aargau zugleich theils direkte und theils in⸗ 
direkte Wahlen ſtattfinden. In den Kantonen Freiburg 
und Bern iſt die Wahl völlig indirekt, d. h. das Volk wählt 
Wahlmaͤnner und dieſe Wahlmaͤnner waͤhlen die Mitglie⸗ 
der des großen Raths; in Bern beſteht ſogar noch ein 
Cenſus der Waͤhlbarkeit, denn wer nicht zum Gelehrten⸗ 
ſtande gehoͤrt, muß ein auf Grundeigenthum verſichertes 
Vermoͤgen von 5000 Schweizer⸗Franken beſitzen, um Mit⸗ 
glied des großen Raths werden zu koͤnnen. Preßfreiheit 
fihern, mit Ausnahme der Schwyzer, alle neue Verfaſſun⸗ 
gen und in jenen von Zuͤrich, Bern, Freiburg, St. Gallen, 
Thurgau und Aargau iſt noch deutlich bemerkt, daß die Zen⸗ 
fur oder Ähnliche praͤventive Maßregelu nie mehr einge- 
führt werden durfen. Glaubensfreiheit, ohne von Landes⸗ 
kirchen zu ſprechen, gewaͤhrt die Verfaſſung der Baſelland⸗ 
ſchaft, die Thurgauſche beſchraͤnkt die Glaubensfreiheit auf 
chriftiiche Confeſſonen. Ebenfalls Glaubensfreiheit verouͤr⸗ 
gen die Ve faſungen Zuͤrichs, Berns, Aargaus, doch wird: 
in denſelben ſchon der Landskirchen erwähnt. Die ſonſt 
fo. freiſinnige St. Galler Verfaſſung ſchweigt ganz über 
Glaubensfreiheit. Die rein katholiſchen Kantone wollten 
ebenfalls disher nicht von dieſer Freiheit wiſſen. Der 
Grundſatz der allgemeinen, unbedingten Glaubensfreiheit, 
d. h. der völligen Trennung der Kirche vom Staate und 
mithin der Befreiung der religiöfen Meinungen von der 
Staatsaufſicht, wie in Belgien und Nordamerika, findet 
ſich noch in keiner Schweizeciſchen Conſtitution. Auch von 
den, Belgien eigenthuͤmlichen, verfaſſungsmaͤßigen Beſtim⸗ 
mungen uͤber unbedingte Aſſociationsfreiheit des Unterrichts 
u. ſ. w. findet man in den Schweizer Verfaſſungen keine 
Spur. Das Berner Grundgeſetz und dasjenige der Bas 
ſellandſchaft geſtatten wohl Lehrfreiheit, doch mit Beſchraͤn⸗ 
kungen, die dieſe Freiheit vernichten. Perſonliche Freiheit 
garantiren ſaͤmmtliche neuen Verfaſſungen, mit Ausnahme 
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der Solothurner. In den meiften Kantonen wird das 
Eigenthum gegen willkührliche Eingriffe des Staats ge⸗ 
ſchuͤzt. Thurgau, St. Gallen, Teſſin, Schwyz, Baſelland⸗ 
ſchaft und Solothurn gewähren unbedingte, Zurich, Bern, 
Aargau nur bedingte Gewerbsfreiheit. In Schaffhauſen 
‚und Baſelſtadt erhalten ſich die Handwers⸗Innungen noch. 
Gleichmaͤßige Vertheilungen der Laſten iſt ein Grundſatz, 
dem faſt alle neuen Verfaſſungen huldigen. Das freie 
Niederlaſſungsrecht iſt ebenfalls als Princip anerkannt. 
Die Feudallaſten ſind leider durch die letzten Revolutionen 
nicht verſchwunden und druͤcken ſchwer den Landmann; 
doch iſt die Loskaͤuflichkeit dieſer Laſten und die Veraͤußer⸗ 
lichkeit des Bodens ausgeſprochen. St. Gallen und Ba⸗ 
ſellandſ haft verbieten die Errichtung von Familien⸗Erbguͤ⸗ 
tern. Am konſequenteſten iſt die Trennung der Gewalten 
in Thurgau, Baſellandſchaft und Teſſin durchgefuhrt. In den an⸗ 
dern Kammern iſt zwar dieſer Grundſatz in den Verfaſſungen 
ſanktionirt, aber iu der Ausführung umgangen oder verlegt. 
Scharf getrennt iſt in Bern, Luzern, Baſellandſchaft, Thur ⸗ 
gau, die vollziehende von der richterlichen Gewalt, aber in 
Zuͤrich, Freiburg, Solothurn und Schaffhauſen iſt die Ent⸗ 
ſcheidung über Verwaltungsſtreitigkeiten der Regierung uͤber⸗ 
laſſen.) Die kuͤrzeſte Amtsdauer für den Regierungsvor⸗ 
ſtand beſtimmen die Verfaſſungen St. Gallens und Thurgaus, 
wo dieſelbe nur von ſechs Monaten iſt. In Luzern, Solo⸗ 
thurn, Aargau, Bern und Baſellandſchaft iſt dieſelbe von ei⸗ 
nem Jahre. In Zürich, wo es zwei Buͤrgermeiſter giebt, 
wovon jeder ein Jahr das Praͤſidium der Regierung fuͤhrt, 
werden die Regierungsvorſtaͤnde auf zwei Jahre gewählt, in 
Schaffhauſen aber auf vier Jahre. Die neuen Verfaſſungen 
ſollen revidiet werden: in den Kantonen Zuͤrich, St. Gallen, 
Thurgau 1837, Baſellandſchaft 1838, Luzern und Aargau 
1841. Zu Schaffhauſen iſt die Verfaſſung eben, indeſſen 
ohne Erfolg, revidirt worden. 
Italien. 

Nach Privatbriefen aus Genua vom 2. Dezember ſollen 
die dort befindlichen Migueliſten ſowohl, als die Carliſten, 
reichlich mit Geld verſehen ſein. — Die wenigen in der Oeſt⸗ 
reichiſchen Lombardei ſich aufhaltenden Portugieſen und Spa⸗ 
nier werden zwar, ohne beunruhigt zu werden, geduldet; je⸗ 
doch ſind ſie, gleich allen Fremden, einer ſtrengen polizeilichen 
Controlle unterworfen. — Bei den Kaiſerl. Truppen haben, 
ſeit den letzten Herbſt⸗Uebungen, ſertdauernd Beurlaubungen 
ſtalt. N 

Turin, 2. Dezember. Geſtern Mittags If Sir Robert 
Peel aaf der Reiſe nach London durch die hieſige Stadt ge⸗ 
kommen. 

N Danemark. 
Kopenhagen, 6. Dezbr. Der bisherige Geſchaͤfts⸗ 
träger in Braſilien, Kammerherr Graf F. D. Reventlow, iſt 
zum dieſſeitigen Geſchaͤftstraͤger am Portugieſiſchen Hofe er⸗ 
nannt worden. 
Schweden. 

Stockholm, 2. Dezbr. Am 13. Nov. wurde bekannt, 
daß der ſtändiſche Conſtitutions⸗Ausſchuß am Tage vorher mit 
10 gegen 9 Stimmen den merkwürdigen Beſchluß genommen, 

ſich wider den, von allen vier Ständen gefaßten, daß die Ein⸗ 

) Fur kleine Kantone iſt die genau durchgeführte Trennung der Ger 

walten koſtſpielig, darum wahrſcheinlich hat Appenzell⸗Außer⸗ 
Rhoden ſie verworfen. 


ziehungs⸗Vefugniß der Zeitungen aufzuheben, die Jury in 
Preßfreiheitsſachen jedvch beizubehalten ſei, zu erklaͤren. Der 
angefuͤhrte Grund war, daß er, der Ausſchuß, allein das Recht 
habe, Vorſchlaͤge in Beziehung auf die Verfaſſung zu machen, 
und ſein erſter Vorſchlag (die Einziehungs⸗Befugniß beizube⸗ 
halten) demnach gelten muͤſſe, was auch immer die Stände 
Gegentheiliges beſchließen möchten! So iſt denn nicht daran 
zu denken, daß auch nur die einzige conſtitutienelle Frage von 
Gewicht, uͤber welche die Stände auf dem jetzigen Reichs⸗ 
tage einig geworden, durchgehen werde. Die Staͤnde werden 


zwar natürlich jenes Bedenken ihres Ausſchuſſes verwerfen; 


allein ihr neuer Beſchluß muß dann noch einmal an den Aus⸗ 
ſchuß, muß auf deſſen abermalige Antwort in den Staͤnden 
wieder erwogen werden, und ehe dieſes alles vollbracht wird — 
duͤrfte der Reichstag zu Ende gebracht werden, und Alles bleibt 
beim Alten! 


Geſtern übergab der Hof» Kanzler den Ständen die K. Pro ⸗ | 


pofition wegen eines Darlehns von 150,000 Rthlr. Beo. und 
anderer Gerechtſame zu Gunſten der abgebrannten Stadt Wr 
nersborg. 5 ’ 

Der neue Franz. Geſandte, Herzog v. Montebello, iſt hier 
angekommen. 1 

(Hamburger Korreſpondent). Auf Antrag ei⸗ 
nes feiner Mitglieder hat der Bauernſtand geſtern einflimmig . 
eine Zuſchrift an den Staats⸗Ausſchuß beſchloſſen, um ſelbi⸗ 
gen zu veranlaſſen, bei den Reichs⸗Staͤnden die Koͤnigl. Pros 
poſition zu unterſtuͤtzen, welche ſich auf die Anleihe von 2 Mil⸗ 
lionen Rthlr. Species zu Gunſten der hypothekariſchen Vereine 
bezieht und zu der auffallenden Maßregel des Conſtitutions⸗ 
Ausſchuſſes gegen die Raͤthe des Königs Anlaß gegeben. Uebri⸗ 


gens enthalten die Ausdrücke des Antrages, welchem der ganze 


Stand beigetreten, eine vollftändige Mißbilligung des von dem 
Conſtitutions⸗Ausſchuſſe befolgten Verfahrens, welchem man 
vorwirft, durch feinen unbedachtſamen Schritt die hohe Be⸗ 


deutung feiner Funktionen kompromittirt zu haben. Zu be⸗ 


merken iſt, daß die drei Deputirten vom Bauernſtande, die 
zugleich Mitglieder jenes Ausſchuſſes ſind, der gemeinſamen 
Anſicht ihrer Kollegen beigetreten ſind. — Geſtern, als am 
Namens feſte des Kronprinzen, hat der König den Befehl em 
theilt, eine Medaille zur Vertheilung an diejenigen Perſonen 
ſchlagen zu laſſen, welche ſich waͤhrend der beklagenswerthen 
‚Cholera Periode am meiſten ausgezeichnet haben. Selbige iſt 
zuerſt dem Kronprinzen ſelbſt, deſſen großherziges Beiſpiel in 
jener Zeit der Prüfung fo viele ehrenwerthe Nachahmung ge⸗ 
funden, mittelſt eines uͤberaus huldvollen und liebreichen Re⸗ 
ſeripts ertheilt worden. — Der Franzoͤſiſche Geſandte , Her⸗ 
zog v. Montebello, hat heute ſeine Antritts⸗Audienz bei dem 
Könige, der Königin und der Koͤnigl. Familie gehabt. 
Amerika. 

New⸗Mork, 9. Nevdr, Die hieſigen Zeitungen enthal⸗ 
ten jetzt den mit Spanien abgeſchloſſenen Traktat, wodurch 
dieſelbe ſich verpflichtet, eine Entſchaͤdigungsſumme von 
600,000 Dollars an die Vereinigten Staaten zu zahlen, wo⸗ 
mit die Forderungen AmeriEanifcher Buͤrger an Spanien, 
welche aus dem Zeitraum vom 22. Februar 1819 bis zum 
17. Februar 1834 herruͤhren, befriedigt werden ſollen. 


(Nordamerikaniſche Freiſtaaten.) Die große 


Bankfrage fieht der Löſung durch den neuen Kongreß demnäͤchſt 
entgegen. Eine große Wahrſcheinlichkeit, daß ſie nicht anders 
als im beharrlichen Sinne des Präſidenten Jackſon geloſt, 


— 
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folglich eine Verlängerung oder Erneuerung des Freibriefs der 
United-Staates-Bank nicht werde zugeſtanden werden, 
geht aus dem Ergebniß der bisherigen Wahlen hervor, bej 
welchen in allgemeinen die Oppoſition bedeutendes Terrian verlo⸗ 
ren hat. 


Paris, 8. Dezember. Heute ſchloß proc. Rente pr. 
compt. 106. 60. fin. cour. 106. 80. 3proc. pr. compt. 
coup. det. 77. 10. fin. conr. 77. 30. 5proc. Neap. pr. 
compt. 93. 80. fin cour. 94. —, proc. Span. Rente 
433. Zproc. do. 27. Cortes 40. Ausg. Span. Schuld 
158. 2proc. Hollaͤndiſche 55. 15. 

Frankfurt a. M., 11. Dezember. Oeſterr. 5proc. Metall. 
1004. 1004. Aproc. 92. 913. 22 proc. 533. G. Iproc. 
231, 232. Bank⸗Actien 1539. 1537. Part.⸗Oblig. 1395. 
1393. Looſe zu 100 Gulden 2104. G. Holl. proc. Oblig. 
von 1832 973. 974. Poln. Looſe 684. 68. Sproc. Span. 
Rente 432. 433. 3proc. do. perp. 264. 26. 

Am 11. Dezember war zu Wien der Mittelpreis der 


Staatsſchuldverſchreibungen zu 5pCt. in CM. 99138; 
detto detto zu ApCt. in M. 91323 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, fir 100 fl. in EM. 3 
detto delto v. J. 1821, für 100 fl. in CM. 1383 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in M. — —3 


Wiener Stadtbanko⸗Obligation zu 21 pCt. in CM. 
Bankactien pr. Stuck —— in EM. 


Papierhandel. — Amſterdam, 7. Dezbr. (Durch 
direkte kaufmaͤnniſche Mittheilung.) Am 3. Dezbr. wurden 
in Bruͤſſel die Perpetuellen bis zu 45, die Cortes bis 43, 
die Coupons zu 27 gemacht. — In London waren am 1. 
Dezbr. die Cortes 55, Integrale 533; am 2. Dezbr. fliegen 
die Conſols auf 9133, weil bei allen Wohldenkenden die Ue⸗ 
berzeugung vorherrſchte, die Tories koͤunten in der auswaͤr⸗ 
tigen Politik nicht vom Syſteme der Whigs abweichen. 
Schwerlich duͤrfte man in London die Boͤrſe bereits wieder al⸗ 
len Spaniſchen Effekten öffnen, bis nicht beſſere Bedingungen 
für die Coupons oder Bons gegeben werben. Die Pariſer 
Börfe wird aller Wahrſcheinlichkeit nach, das Verfahren der 
Londoner nachahmen. — Amſterdam, Brüffel, Ant» 
werpen find fo ſehr mit Spaniſchen Papieren überladen, 
daß man ein Fallen befuͤrchtet; dagegen würde das wirkliche 
Eintreten Peels ein allgemeines Steigen hervorbringen. — Zu 
Antwerpen ſtanden am 6. Dezbr. die Perpetuellen 44%, die 
Cortes 413. Coupons wurden fortwaͤhrend aufgekauft, weil 
man vermuthet, daß ein Theil 
chen bezahlt werden würde. — Seit einigen Tagen iſt es den 
Anhängern des Don Carlos gelungen, die für ihn projektirte 

Anleihe an die Amſterdamer Börfe zu bringen; fie benutzten 

den Augenblick, wo die Nachricht von der Veranderung des 
Engliſchen Miniſteriums glauben laſſen konnte, das Spaniſche 
Kabinet werde dadurch in 9 gerathen. Bekanntlich iſt 
aber dieſe Kriſe der Öffentlichen Meinung vom Spaniſchen Mi⸗ 
niſterium mit energiſcher Haltung uͤberſtanden worden, und 
die Spaniſchen Effekten haben dadurch nicht gelitten. 


Miszellen. 

Der Temps bemerkt; Am 1. Dez. ward Karl X. 77 
Jahre, 1 Monat und 22 Tage alt. Ludwig XIV., der 
3 W Königen Fraukreichs am laͤngſten regierte, hat nur 
7 Jahre weniger 16 Tage gelebt. König Ludwig Philipp 


1 


der Spaniſchen Anleihe in ſol⸗ 


ward am 1. Dezember 61 Jahre, 1 Monat und 25 Tage 
alt. Er iſt uͤber das Schickſalsalter der Herzoge von Orleans 
glücklich hinaus; der aͤlteſte von ihnen allen, der Vater des 
Regenten, iſt in einem Alter von 60 Jahren 8 Monaten und 
19 Tagen geſtorben. ; 


Bremen, 1. Dezbr. Unſere Theaterdirektion hat nach 
kaum zweifaͤhriger Dauer ſchon wieder Bankerut gemacht, es 
hat ſich aber auf eine komiſche Art, ſchnell ein neuer Direktor 
gefunden, oder wenigſtens ein Mann, der zahlt. Als der Kon⸗ 
kurs gegen die Direktion erkannt wurde, ernannte man den 
Advokaten O. zum Kurator der Debitmaſſe; dieſer gab ſich 


unſaͤgliche Mühe, die Sache zu ordnen, und die Schauſpieler 


zuſammen zu halten; allein vergebens. Endlich erklaͤrte er in 
einem Augenblick geoßmüthiger Aufwallung: auf vier Wochen 
die Garantie der Gagen zu übernehmen. Die Schauſpieler 
nahmen ihn ſogleich beim Wort, und dem Herrn Advokaten 
koſtet dies Verſprechen, außer vielem Aerger und Verdruß, 
wenigſtens 500 Thlr. Da die letzte Direktion nicht allein hie“, 
ſondern auch in Oldenburg eine Geſellſchaft beiſammen hatte, 


ſo iſt die Verwirrung doppelt. 


Apsleyhouſe. Nachſtehende nicht unintereſſante That⸗ 
ſcche, die ſich auf Apsleyhouſe, den Wohnſitz des Herzogs von 
Weh ington in der Nähe von Hpdepark in London bezieht, 
dürfte noch wenig bekannt ſein. Als König Georg II. ſich ei⸗ 
nes Tages zu Pferde nach Hydepark begab, begegnete er einem 
alten Soldaten, der, wie er wußte, bei Dettingen unter ihm 
gefochten hatte, und knuͤpfte ein Geſpraͤch mit ihm an. Was 
kann ich fuͤr Dich thun? fragte der Koͤnig. — Meine Frau, 
entgegnete der Soldat, beſitzt einen Obſtladen vor dem Ein⸗ 
gang des Parks; wenn Ew. Maß. gerufen wollten, uns dies 
ſes Terrain zu ſchenken, fo konnten wir eine kleine Bude aufs 
bauen und unſern Handel erweitern. Der König gewaͤhrte 
die Bitte, und der Grund und Boden wurde dem alten Sol⸗ 
daten zugeſprochen. Bald war ein hübſches Haͤuschen auf⸗ 
geführt, und der Handel feiner Frau wuchs von Tag zu Ta⸗ 
ge. Einige Jahre darauf ſtarb der alte Krieger, und das Pri⸗ 
vilegium, das ihm der König bewilligt hatte, wurde nicht mehr 
geachtet. Der Lordkanzler, durch die Lage des Hauſes ver⸗ 
fuͤhrt, ließ daſſelbe niederreißen, unter dem Vorwande, daß es 
dem Hotel, welches er unmittelbar daneben bauen wolle, dle 
Ausfiht raube. Die beftürzte Wittwe erholte ſich, nebſt ih⸗ 
tem Sohne, bei einem Rechtsgelehrten Raths, und dieſer ver⸗ 
ſprach, ihnen Erſatz für das erlitene Unrecht zu erwirken. Als 
der Kanzler fein Hotel (Apsleyhouſe) vollendet hatte, erſchien 
der Sohn mit einem Bittgeſuche um Entſchaͤdigung für ſeine 
Mutter. Der Lordkanzler wollte dieſe Anfangs mit einigen 
100 Pfd. Sterl. abſpeiſen, bequemte ſich aber endlich, da das 
Recht auf ihrer Seite war, zu einer jährlichen Leibrente von 


400 Pfd. Sterl. für fie und ihre Nachkommen, welche noch 


jetzt von dem Beſitzer von Apsleyhouſe, dem Herzoge von Wel; 


lington, an die Urenkel jener Wittwe ausgezahlt wird. 


Die 16 Theater in Paris beabſichtigen, die täglichen An⸗ 
kündigungen der aufzuführenden Stücke auf einen einzigen gro⸗ 
ßen Zettel zuſammenzuſtellen, welcher 16 verſchiedene Abthei⸗ 
lungen von betraͤchtlicher Größe enthielte. Nach dem Geſetze 
über den Stempel würde ein ſolches Ungeheuer von einem 
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Theaterzettel nur 10 Centimen Abgaben bezahlen. Auſſerdem 
wurde auch noch einiger Gewinn am Papier gemacht werden. 
Jedes Theater wuͤrde für feine Abthe'lung eine recht ſchrei⸗ 
ende Farbe nehmen, fo daß es leicht herauszufinden wäre, 


Durch Valenciennes wurde d eſer Tage eine 18,000 Pfd. 
ſchwere, und angeblich 100,000 Francs koſtende Maſchine ge⸗ 
fuͤhrt, die, auf einen ungeheuren Baumſtamm gelegt und 
auf eigends dazu gemachten Raͤdern durch 8 bis 10 Pierde 
gefuhrt, aus Belgien kam. Die Stadtthore waren faſt zu 
klein, um dieſes neue trojaniſche Pferd durchzulaſſen, und als 
die Maſchine gluͤcklich in der Stadt war, mußte man, um fie 
zum andern Thore wieder hinauszubringen, ihre beiden Fluͤ⸗ 
gel abbrechen. Dieſer ungeheure Keſſel ift für eine neue Fa⸗ 
brik in Douai beſtimmt. 


Die koͤnigliche Kuͤche in Brighton iſt gegenwaͤrtig ſo 
eingerichtet, daß Alles in derſelben durch Dampf bewirkt 
wird. Es iſt ein großes Zimmer, das auf beiden Seiten 
drei Fenſter hat. Die Speiſen werden auf großen Tiſchen 
angerichtet, welche in der Mitte der Kuͤche angebracht ſind 
und ebenfalls durch Dampf erwaͤrmt werden. Den eigentli⸗ 
chen Mittelpunkt fuͤllt ein ovaler Tiſch und rund um die⸗ 
ſen ſind eck ge Tiſche angebracht, welche gegen ſenen rechte 
Wukel bilden. An der einen Seite der Kuͤche iſt ein 
großer verſchloſſener Heerd mit einem Feuermantel daruͤber 
angebracht und an der Seite ſind ſogenannte warme Kabinette 
eingerichtet, die verſchloſſen werden koͤnnen und worin man die 
Speiſen abdaͤmpft. Die Wände der Küche find mit bunten 
Kacheln belegt. Auch die Backofen, die, dem Heerd gegen⸗ 
über, in die Wand angebracht find, werden durch Dampf 
geheizt. ! 

Eine befondere Methode, junge Enten zu ziehen, wird des 
Gewinnes wegen von mehrern Einwohnern ir Aylesburg (Bu- 
ckinghamshire) in Anwendung gebracht. Man laͤßt die 
Enten nicht eher legen, als in den Monaten October oder No · 
vember, wo man ſie durch reizende Fuͤtterung zum Legen bringt. 
Die Eier werden verſchiedenen Hennen untergelegt, welche für 
zwei bis drei Bruten auf dem Neſte erhalten werden, bis die 
Henne erſchoͤpft iſt, wie fie dann auch aus Erſchoͤpfung ſtirbt. 
Wenn die Jungen ausgebrütet ſind, werden ſie in der Naͤhe 
eines Feuers aufgefuͤttert, bis ſie groß genug ſind, um als 
eßbare junge Enten auf dem Londoner Markte verkauft zu wer⸗ 
den, wo das Paar zu der Zeit mit einer Guinee bezahlt zu 


werden pflegt. 


Es giebt gegenwärtig fünf Bangquierhaͤuſer Rothſchild. 
Der Vater und Grunder des Hauſes, Mayer Anſelm Roth⸗ 
ſchild, geb. zu Frankfurt 1743, hatte 1801 als Hofbanquier 
des Landgrafen von Heſſen ſeine große Wirkſamkeit begonnen 
und ſchloß ſeine erſte Anleihe mit Daͤnemark ab; er ſtarb 
1812. Die Kriegsjahre 18 13 2c. waren die hauptſaͤchlichſte 
Ernte für die Rothſchildſchen Haͤuſer und die Anleihen, wel⸗ 
che fie damals für die verſchiedenen Europaͤiſchen Staaten ab⸗ 
ſchloſſen, beliefen ſich auf etwa 1120 Mill. Thaler. Von 
den fünf Soͤhnen des ältern Rothſchild beſitzt der aͤlteſte, 
Anſelm, das Haus in Frankfurt a. M. und iſt jetzt 61 Jahre 
alt. Sein Haus iſt noch immer als die Grundlage det uͤbri⸗ 
gen anzuſehen, und dort werden auch die allgemeinen Unter⸗ 
nehmungen der Haͤuſer abgeſchloſſen. Der zweite Sohn, Sa⸗ 
lomon, geb. den 9. September 1774, hat während der letzten⸗ 


Jahre theils in Wien, theils in Berlin gelebt, doch iſt Wien 
ſein eigentlicher Wohnort. Der dritte Sohn, Nathan, iſt 
jetzt 57 Jahr alt, und beſitzt das Haus in London; der vierte, 
Kall, jetzt 46 Jahr alt, iſt ſeit 1821 in Neapel anfäß'g. Der 
jüngfie der fünf Brüder, Jacob, iſt am 5. Mai 1792 gebo⸗ 
ren und mit der Tochter ſeines Bruders Salomon in Wien 
verheirathet. Seit dem Jaht 1822 hat er ſeine Wohnung 
und ſein Geſchaͤft in Paris. a ? 


Der Flahshanbdel. 

Trockene Jahrgaͤnge find dem Gedeihen des Flachſes alles 
mal hinderliy: daher kommt es denn auch, daß man auf zwei 
lohnende Flachserndten faſt jederzeit eine mißrathene rechnen 
muß. Da man jedoch aus Klugheit die Leinausſaat zu tete 
ſchiedenen Perioden vornimmt, woraus denn eine frühe, mitte 
lere und ſpaͤte entſteht: ſo geraͤth doch gewoͤhnlich eine, wenn 
auch die andern beiden verderben. Im verfloſſenen Sommer 
mißriethen fie jedoch alle drei und nur in ganz ſchmalen Ge: 
birgsſtrichen, wohin ſich die Strichregen gezogen hatten, hat 
man einigen Gewinn von dieſer Geſpinnſtpflanze gemacht. Ta 
nun aber dieſer kaum den zwanzigſten Theil eines guten Jahres 
erreicht: fo folgt von feltft, daß der Preis dieſes Productes 
in die Höhe geht. Gluͤcklicherweiſe waren drei guͤnſtige Jahre 
auf einander gefolgt, und es fird aus ſelbi zen noch recht bes 
deutende Vorraͤthe vorhanden. Dennoch aber bezahlt man den 
Flachs ſchon jetzt mit 509 und mehr höher, wie im vorigen 
Jahre. Fuͤr den Handel mit demſelben iſt dies ein guͤnſtiger 
Umſtand, vorausgeſetzt, daß derjenige, welcher ſich damit be⸗ 
faßt, im vorigen Jahre viel eingekauft und jetzt ein Lager da⸗ 
von hat. Dies dürfte aber wohl nicht häufig” der Fall fein, 
da der Flachs handel wenig im Großen betrieben wird, und ſich 
der meiſte Verkehr mit dieſem Producte auf den directen Ein⸗ 
kauf des Verbrauchers vom Erzeuger beſchraͤnkt. Bei Letzterem 
aber liegen wohl Beſtaͤnde, die aber keinesweges fo groß find, 
daß fie den Preis niedrig halten würden , wenn nicht ein ande⸗ 
rer trauriger Umſtand dazwiſchen traͤte. Der niedrige Werth 
des Garns micht, daß die Spinner deſſelben der hoͤchſten Noth 
ausgeſetzt ſind, weil es nicht ſelten vorkommt, daß ſie, wenn 
fie das Ungluͤck haben, bei ihrem Einkauf auf ſchlechten Flachs 
zu treffen, nicht allein gar nichts verdienen, ſondern noch von 
ihrem ausgelegten Gelde verlieren. 

Die ſtaͤrkſten Einkaͤufe machen die Inhaber der im Gebirge 
errichteten Dampf Spinnmaſchinen, und von ihnen aus te 
gulirt ſich in den Gegenden des Flachsanbaues der Preis dieſes 
Productes. Naͤchſtdem bringen die kleinen Flachs haͤndler, welche 
ihr Geſchaͤft nach Böhmen und Mähren betreiben, einiges Le 
ben in dieſen Handel. — Daß man aus mancherlei Urſachen 
nichts Großes damit nach dem Auslande unternimmt, durfte 
eine nicht zu verkennende Wohlthat fur unſre Provinz ſein; 
weil ſonſt die große Menge von armen Leuten, welche vom 
Garnſpinnen ihr kuͤmmerliches Daſein friſtet, ganz ohne Ber 
ſchaͤftigung und dem größten Elende ausgeſetzt wäre. Was 
auch einige Handels ⸗Häuſer in der Hauptſtadt, fo wie mans 
che in der Provinz an Flachs einkaufen, das iſt mehr für den 
Bedarf der Provinz als Lager, denn als Waare fuͤr den aus⸗ 
waͤrtigen Handel zu betrachten. — Ob nun gleich der Kapi⸗ 
tals⸗Umſatz in dieſem Geſchaͤft grade nicht von allzugroßer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 


Bedeutung iſt: ſo wird nichts deſtoweniger doch in den meiſten 
Fällen ein recht anſehnlicher Gewinn dabei gemacht, der bei 
gezogener Bilanz weit über den etwa einmal vorkommenden Vers 
luſten ſteht: Es iſt aber dieſer Handel aus zwei Urſachen in 
hohem Grade ſicher, weil erſtens, wie ſchon bemerkt, nach 
geſegneten Flachsjahren immer bald wieder einige Jahrgaͤnge 
des Miß wachſes vorkommen, und weil zweitens der Flachs 
die Tugend des Weines hat, d. h. durchs Liegen beſſer wird. 
Hat nan der Flachshaͤndler nur Gelaß genug, wo er ſein Pro⸗ 
dukt trocken aufbewahren kann, und iſt ein ſolches Gelaß auch 
dabei feuerſicher: ſo kann er unbeſorgt Vorräthe bei guten 
Jahren ſo viel zuſammenkaufen, als ſeine Kaſſe nur immer ge⸗ 
ſtattet, und er kann ficher fein, daß er in nicht gar langer 
Zeit ſein Kapital jedesmal mit reichlichen Zinſen zurück erhal⸗ 
ten werde. Daß er aber ſeinen Einkauf mit gehoͤriger Kennt⸗ 
niß der Waare vollziehen muͤſſe, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Bedenkt man die Sicherheit einer ſolchen Speculation, und er⸗ 
waͤgt man nebenbei, wie gern der unternehmende Kaufmann 
ſein Geld in Thaͤtigkeit ſetzt; ſo muß man ſich in der That wun⸗ 
dern, daß man nicht weit mehr auf Flachseinkaͤufe bedacht iſt 
in Jahren, wie die drei jüngft vergangenen waren. Ein gu⸗ 
tes Produkt dieſer Art findet allemal ſeinen ſichern Abnehmer. 
und man mag zuruͤckgehen, ſo weit man will: ſo hat an ei⸗ 
nem ſolchem der Haͤndler noch nie verloren, vorausgeſetzt, daß 
et zum Wiederverkauf die rechte Zeit abwartete. 

Daß man fo wenig Luſt und Muth zu ſolcher Spekulation 
hat, das dürfte wohl feinen Grund theils in der fehlenden 
Kenntniß, deren man zur richtigen Beurtheilung der Waare 
bedarf, theils darin haben, daß man bei für den Flachs guͤn⸗ 
ſtigen Jahrgaͤngen ſich durch die während derſelben gewohnlich 
allmaͤhlig immer tiefer ſinkenden Preiſe, einſchuͤchtern laͤßt und 
fuͤrchtet, Verluſte dabei zu erleiden; theils aber auch wohl 
darin, daß ſich dies Produkt, den beſtehenden Verhaͤltniſſen 
nach, in großen Partieen nur ſchwer wieder verkaufen laͤßt. 
— Welchen Gewinn aber derjenige machen würde, der vor 
einem und vor zwei Jahren, wo ſo vorzuͤglich ſchoͤner und ſo 
wohlfeller Flachs zu kaufen war, ein Kapital darauf angelegt 
batte, das beweiſt ſich ſchon jetzt und wird ſich im Laufe des 
Winters noch mehr bewähren. — Wollte man aber die Frage 
„ = ne bei guten Flachsjahren Einkäufe 

n Gro o dienen 
Thatsachen. f darauf zur Antwort folgende 
Wenn nach einigen Mißwachsſahten in dieſem Produkte 
wieder ein geſegnetes kommt, ſo iſt im Anfange die Nachfrage 
ſtark, weil alle Vorräthe erfhöpft find und zur Befriedigung 
des Bedarfs ein großes Quantum des neu gewonnenen Gutes 
erforderlich iſt. Da iſt denn die Zeit zum Einkaufen noch nicht da. 
Selten ſteht ein gutes Flachsjahr iſolirt da, ſondern es fol⸗ 
den dann in der Regel drei bis vier nach einander. Im zwei 
ten iſt nun jener dringende Bedarf geſtillt, und die Preiſe 
fangen an zu weichen, weil die Nachfrage ab⸗ und der Anbot 
zunimmt. Jetzt fangt man an zu kaufen. 


Im dritten geht der Markt immer flauer und die Preiſe 
werden immer niedriger. Dies iſt die Zeit der zu machenden 
großen Einkaͤufe. Kommt dann noch ein viertes reichliches 
Jahr, ſo fallen die Preiſe vielleicht noch ein wenig, und wer 
da noch Geld und Platz zum Unterbringen hat, der kaufe noch. 
— Beim erſten Mißwachsjahre ſchon tritt ein glaͤnzender Ger 
winn ein, wie wir heuer ſehen und in fruͤhern Zeiten ſchon 
oft geſehen haben. 

Bildete ſich aber auf dieſe Art ein etwas ausgedehnter Flachs⸗ 
handel, fo würden weder in den Jahren des Ueberfluffes die 
Preiſe gar fo niedrig, noch in den Jahren des Mangels fo 
hoch gehen. Dies iſt allerdings gegründet, aber dennoch bliebe 
der bei ſolchem Geſchaͤft zu machende Gewinn groß und träge 
er auch nicht allemal 50 — 60 f, fo würde, er dennoch wohl 20 
bis 30 8 gewähren. Und welche Speculation bringt denn wohl, 
allemal mehr, wie ſo viel? 

Nebſt dem Flachs handel will ich noch wenige Worte über 
den Leinſaamenhandel ſagen, da beide mit einander in genauer 
Verbindung ſtehen. Einige geſegnete Flachsjahre haben zun 
gewohnlichen Folge, daß man den Anbau dieſer Pflanze erwei⸗ 
tert, wodurch ſich dann die Nachfrage nach Leinſaamen ver⸗ 
mehrt. Gute Jahrgänge der Art gewähren aber auch gewoͤhn⸗ 
lich viel und guten Saamen, den man, wenn er direkt von 
ausländifchen ruſſiſchen, abſtammt, zum Wiederanbau vers 
wendet. So bleibt dann die Abnahme von ſolchem ausläns 
diſchen Leinſaamen, trotz dem, daß man mehr aus ſäet, gleich. 
Wenn aber ein fo gaͤnzliches Mißwachs jahr da geweſen iſt, in 
welchem der Landwirth weder Flachs noch Lein geerntet hat, 
und wenn dem natürlichen Lauf der Dinge gemaͤß, der Flachs 
nun viel theurer iſt: ſo erwacht der Spekulationsgeiſt, und man 
baut im nächſten Jahre ſehr viel an: weil man hofft, es werde 
nach einem ſchlechten wieder ein guter Jahrgang kommen, und 
weil man überzeugt iſt, es werde der Flachs ſich noch eine Zeit 
lang im Preiſe halten, wodurch man denn des Schadens vom 
heurigen Jahre wieder beitäme. N f 

Dieſe Folgerungen werden, wie Referent faktiſch weiß, 
ziemlich allgemein gemacht. Sonach ſteht zu erwarten: es 
werde der Lein ſaamen naͤchſtes Frühjahr einen guten Preis be⸗ 
haupten. Folgen aber einige unguͤnſtige Jahre, dann nimmt 
die Luſt ab, und mit ſolcher die Nachſrage nach Lein. Die Ver⸗ 
gangenheit hat dies beftätigt, was Jedem, der auf fie achtet, 
nicht entgangen ſein kann. E 


In ſſer ate. 


A Er a eee. 

Künftigen Freitag, als den 19. December, Abends um 
6 uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Cultur eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr 
Rector und Profeſſor Reiche wird den Nekrolog der in dieſem 
Jahre verſtorbnen Mitglieder vortragen und der Unterzeichnete 
den allgemeinen 1 1 1 zu 

reslau, den 15. December . 

ee * Der Generale Seeritaie Wendt. 


— 
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| oncert-Anzeige. 
8 Heute 8 


„den 17. December 1834 findet das 
dritte Winter- Concert des Masik- Vereink der 
Studirenden in bereits ‚angezeigter Art, Statt. 

Billets a 10 Sgr. sind iin den Masikhand- 
lungen der Herrn Weinhold (vormals För- 
85 ster), Leuckart und Cranz und an der Casse 
# a 15 Sgr. zu haben. 

5 Einlass 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. 

Die Direction des Musikvereins der Studirenden 

5 Klingenberg, Raditzky, Jonas. 
BO2999999988: SO22929999900:89999909909998 
EEE VE TEITEEE FI ET E e werbliches. 

Unter den, dem unterzeichneten Vereine vorgelegten Erzeug⸗ 
niſſen der vaterlaͤndiſchen In duſtrie verdienen folgende die Bes 
achtung des Publikums: 

1) Ein Geblaͤſe, durch welches das Loͤthrohr erſetzt 
wird, erfunden von Herrn Apotheker Kirſchſtein (im Klo⸗ 
fer der barmherzigen Brüder hierſelbſt). Es empfiehlt ſich 
eben fo ſehr durch Wohlftilheit, als durch Zweckmaͤßigkeit. 

2) Ein Verſuch, waſſerdichtes Leder nach dem 
(S. 17 des Sten Jahresberichtes angegebenen) Verfahren dar⸗ 
zustellen iſt von Herrn General le Bauld de Nans (Gar⸗ 
tenſtraße Nc. 3.) angeſtellt worden. Die aus jenem Leder ver» 
fertigt. Otiefeln Jagen ſich, abſichtlich der größten Näffe aus · 
geſetzt, bis jetzt Lacyrt, indem fie keine Feuchtigkeit duch 
liefen. Herr Schuhmach hermeiſter Walſemann (Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 56.) wird im Auftlage des Vereins eine zweite Probe 
anſtellen, durch welche auch ermittelt werden ſoll, welches von 
beiden Mitteln, das Leder waſſerdicht zu machen, (der ge⸗ 
dachte Anſtrich oder die Kautſchukaufloͤſung), am beſten ſich 
bewaͤhren duͤrfte. 

3) Ein reiches Sortiment von Trag antfiguren, ges 
formt und verfertigt von Herrn Konditor Thiem, Hummerei 
Nr. 16.) Das Gutachten der Prüfungs: Commiffion ſpricht 
ſich dahin aus: „dieſe Figuren kommen den, bisher allein in Bi⸗ 
berach fabrikmaͤßig verfertigten und hier verkaͤuflichen Tragant⸗ 
ſiguren vollkommen gleich, und übertreffen fie an Wohlfeilheit. 
Der Verfertiger bedarf blos des Abſatzes, um ſeine Kunſtfer⸗ 
tigkeit vervollkommnen zu konnen, da er mit Liebe arbeitet, und 
eine nicht geringe Erfindungsgabe beſitzt.“ 

4) Proben von Guillochirarbeiten auf Zinn, El⸗ 
fenbein und Perlmutter, von Herrn Drechslermeiſter Kra⸗ 
mer d. ä., (Schuhbrucke Nr. 56), durch welche gezeigt wird, 
daß die Guillochirkunſt bei uns eben fo gut etwas leiſten konne, 
als in Frankreich, wenn fie nur beſchaͤftigt würde. 

5) Ein Meublement, beſtehend aus 1 Sopha, 2Lehn⸗ 
ſeſſeln, 6 Stuͤhlen, 2 Fenſterſeſſeln und 1 Großſtuhl, Holz⸗ 
arbeit von Herrn Tiſchlermeiſter Bergwelt, (Graben Nr. 
20), Stickerei von Frau Poſamentir Fuchs, (Kupferſchmied⸗ 
gaſſe Ne. 65), Tapezirerarbeit von Herrn Tapezirer Elſaſ⸗ 
fer, (Ohlauerſtraße Nr. 84.) ; ausgeſtellt in der Putzwaaren⸗ 

Handlung der Frau Kaufm. Günther, (Eliſabethgaſſe, Wein⸗ 
traube.“ Das Gutachten der Prüfungs: Commiffion lautet: 
„das ganze Meublement iſt aus Mahagoni, die ſtarken Theile 
aus Maſſenholz, die übrigen aus Fournierarbeit angefertigt, 
in neueſter Form; die Verzierung der Holztheile gut gewaͤhlt, 

die Politur gut. Die. Polſterung beſteht aus Roßhaaren und 
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Stahlfedern. Der Ueberzug, feines hellbraunes Tuch, iſt mit gut⸗ 
gewählten und geſchmackvoll zuſammengeſetzten Blumenmaſſen, 
in ſchoͤner farbiger Schafwolle mit Plattſtich geſtickt, trefflich 
verziert.“ 

6) Lokatelli's in Paris patentirte Oel ſparende L a m⸗ 
pe wurde zur Nachahmung vorgezeigt und wird näher geprüft 
werden, duͤrfte aber, den bereits angeſtellten Proben zufolge, 
wenig dem bedeutenden Preiſe (5 rthlr.) entſprechen, da fie 
verhaͤltnißmaͤßig wenig Licht giebt und nicht gut transporta⸗ 
bel iſt. Der Breslauer Gewerbeverein. 


Mechaniſches e im blauen 

irſch. 

Heute, Mittwoch den 17. und morgen, Donnerſtag den 
18. Dec. anf Verlangen: Genofeva, Ritterſchauſpiel in 4 Auf⸗ 
gügen, zum Schluß Ballet und Metamorphoſen wie auch Trans⸗ 
parente. Anfang 7 Uhr. — Kommenden Dienſtag u. Mitt⸗ 
woch keine Vorſtellung. 

. C. Eber le. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
Josek Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Jo Joſef fef Max und Komp., in 
Breslau, iſt zu haben und zu 


Weihnachts⸗ Geſchenken an Erwachſene 
zu empfehlen: 

Allgemeine deutſche Real: Encyklopädie für 
die gebildeten Stände, (Converſations⸗Lexicon.) In 12 
Baͤnden. Achte Originalauflage. Jeder Band roh 1 
Rthlr. 10 Sgr. Schreibpapier 2 Rthlr. In Hbfebd. 
1 Kthlr. 22 Sgr. In Pappband 1 Rthlr. 16 Sgr. 
Von dieſer achten Original- Auflage find bis jebt 
vier Bände erſchienen. 5 

Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chri⸗ 


ſtenthums und häuslicher Gottesverehrung. Sechzehnte 


vollftändige und verbeſſerte Original⸗Ausgabe. In zwei 
Abtheilungen oder in einem Bande. Roh 2 Rthlr. 15 
Sgr. In einem Maroquinband 3 Rthlr. 5 Sgr. In 
zwei Pappbaͤnden 3 Rthlr. 


Deſſelben Werkes ſiebzehnte Drigfnaf «Ausgabe | 


in 8 Bänden, Roh 5 Rtir. een 7 Rrhlr⸗ 
20 Sgr. 

So eben iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Ko m p. 
in Brieg bei K. Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg, 
in Oppeln bei Ackermann zu haben: 

Der aufrichtige Deſtillateur und Li⸗ 
queur-Fabrikant, oder einzig untruͤgliche 
Anweiſung, wie man 500 Sorten der * 
und wohlfeilſten Breslauer, Danziger, Engli⸗ 
ſcher, Schwediſcher und Leipziger Liqueure, 
Sele, einfacher und doppelter Branntweine, 
Roſolis, Ratafias, Elixire ꝛc. anzufertigen habe, 
um bei der jetzigen großen Konkurrenz ſich lets. einen ber 
deutenden Abſatz zu verſchaffen. Mit einem Sach⸗Ver⸗ 
zeichniſſe der ſammtlichen hierbei in Anwendung zu brim 
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genden Ingredienzien, in Betreff ihrer Eigenſchaften und 
die Art und Weiſe ihrer Benutzung, nebſt Erklaͤrung 
der gebräuchlichften Kunſtwoͤrter, welche bei der Brannt⸗ 
wein⸗ und Liqueur⸗Fabrikazion vorkommen; einer Ver⸗ 
gleichungs⸗Tabelle der Maaße und Gewichte in Deutſch⸗ 
land u. einem gründlichen Unterricht zur kalten 
Deſtillazion, zur Rum⸗, Eau de Cologne- 
und Schnelleſſig⸗Fabrikazion, ſo wie einiger 
anderer Artikel. Als lang bewährte Geheimniſſe auf 
richtig dargeſtellt von J. Meper, einem Manne, wel⸗ 
cher dieſe Fächer 35 Jahre prakliſch betrieben hat. 8. 
Berlin. J. Schumann. Preis 18 Gr, 

Beim Deſtilliren Breslauer, Danziger, Engliſcher, Schwe⸗ 
diſcher und Leipziger Liqueure, und durch unablaͤſſiges For⸗ 
ſchen und Verſuchen hat es der Verfaſſer dahin gebracht, daß 
er in einem Umkreiſe von 15 Meilen, durch die Güte feines 
Fabrikats, allen andern Fabrikanten an Abſatz uͤberlegen war. 
Das Erſcheinen obigen Werks wird daher dem Publikum um 
fo willkommener fein, da ein jeder Käufer ſich überzeugen wird, 
daß, nach Befolgung der gegebenen Vorſchriften, auch an an⸗ 
dern Orten alle Sorten Liqueure eben ſo echt zu produziren 
ſind, als ſie in Breslau, Danzig u. ſ. w. ſelbſt gefertigt wer⸗ 
den. Jeder Käufer dieſes Werkes verpflichtet ſich ubrigens 
bei der Abnahme, die mitgetheilten Rezepte nur zu ſeinem 
eigenen Gebrauch zu behalten und ſolche keiner andern 

Per ſon mitzutheilen. 


Eine ganz vorzuͤgliche Ju endſchrift 
| zum Weihnachtsgeſchenk a 
zu empfehlen. 

In der Buchhandlung 


Joſef Max u. Komp. in Breslau 


find fo eben wieder angekommen: 


| Funfzig 
Fabeln für Kinder. 
In Bildern gezeichnet 
von 
Otto Spekter. | 
Medft einem ernſthaften Anhange. 
Zweite Auflage. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 

Der unterzeichnete empfiehlt dieſe Fabeln nicht als Verle⸗ 
ger, ſondern als Vater und Großvater zahlreicher Nachkom⸗ 
menſchaft. Eigene Erfahrung hat ihn belehrt, daß ein ſol⸗ 
ches Fabelbuch von den Kindern mit größter Freude aufgenom⸗ 
men, und immer aufs neue vor andern Bilderbüchern hervor⸗ 
geſucht wird. g 8 
Friedrich Perthes von Ham burg. 

Zeitſchriften fuͤr 1835. 

Von Neujahr 1835 an erſcheint bei J. D. Sauerläm 
der in Frankfurt a. M., und iſt durch die Buchhandlung 
Jo fef Mar und Komp in Breslau zu beziehen: 

| hönix 
„Früuͤhlingszeitung für Deutſchland, 

5 Centralblakt für Novelliſtik, Geſchichte, 
Drama, Leben, Sitte, Voͤlkerkund e, Litera⸗ 


1 
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tur und Kunſt, für welche ſich die Mehrzahl der aus ge⸗ 
zeichneteſten deutſchen Schriftſteller vereinigte. — Die Re⸗ 
daction deſſelben leitet Hr. Dr. E. Duller, die des Lite⸗ 
raturblattes Herr Dr. K. Gutzkow. — Proſpektus 
und Probeblätter find in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. und Poſt⸗ 
aͤmter gratis zu haben. Preis per Jahrgang 114 Thlr. 


Zur gefaͤlligen Beruͤckſichtigun 
bildete Leſe⸗Publikum, 5 
eine und Leih-Anſtalten. 


Im Verlage des Unterzeichneten werden auch für 1835 
nachſtehende Zeitſchriften, wie bisher, erſcheinen und ſind zu 
beziehen durch die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau. 5 


fuͤr das ge⸗ 
vorzuͤglich fuͤr Leſe⸗Ver⸗ 


1) Un ſer Planet. Blätter fuͤr Unterhaltung, 
Zeitgeſchichte, Literatur, Kunſt und Theater. 
Sechſter Jahrgang, fuͤr 1835. Herausge⸗ 
geben von Dr. Ed. Boͤneke. Wochentlich 
6 Nummern in gr. 4., nämlich 4 der Unterhal⸗ 
tung, 1 der Litteratur und 4 dem Theater ge⸗ 
widmet. Preis des Jahrg. 113 Thlr.; 


Die früheren 4 Jahrgaͤnge ſind ebenfalls zu einem herab⸗ 
geſetzten Preiſe à 5 Thlr. durch alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter zu beziehen. N . 
2) Leipziger Leſefruͤchte. Geſammelt in 

den beſten literariſchen Fruchtgaͤrten des In⸗ 

und Auslandes. Herausgegeben von Dr. 

Carl Greif. Vierter Jahrgang, fuͤr 1835. 


Von den Leſefruchten erſcheinen woͤchentlich 2 Num⸗ 
mern, jede einen Bogen ſtark in gr. 8. auf weißem Druck⸗ 
papier. Der Preis des ganzen Jahrgangs, welcher nicht ge⸗ 
trennt wird, iſt 6 Thlr. fühl. Alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter Deutſchlands werden ſie ohne Preiserhoͤhung liefern 
koͤnnen. 


Die erſten drei Jahrgänge auf 1832 bis 1834 find zu eis 
nem ermäßigten Preiſe, jeder zu 3 Thlr. zu haben, fo weit 
nämlich der Vorrath davon reicht: wer fie zu beſi⸗ 
gen wünſcht, möge ſich bald melden; denn der erſte Jahrgang 
iſt, bis auf wenige Exemplare vergriffen. 


3) Neue Leipziger Zeitſchrift fuͤr Mu⸗ 
ſik. Herausgegeben durch einen Verein von 
Kuͤnſtlern und Kunſtfreunden. Zweiter Jahr⸗ 
gang fuͤr 1835. Preis des Jahrgangs 43 Tlr.; 
vierteljaͤhrlich 1 Thlr. praͤnumerando. f 


Dieſe neue muſikaliſche Zeitſchrift hat ſich in ganz kurzer 


s Zeit die außetordentlichſte Theilnahme faſt in gen chland 


und dem Auslande erworben. Sie verdankt diefen. Erfolg 
nicht allein dem Aufſchwung, den die Muſik und ihre Juͤn⸗ 
ger in neueſter Zeit genommen, und dem Verlangen ſo vie⸗ 
ler Muſiker nach allgemeiner Bildung, ſondern auch dem von 
den Herren Herausgeber klar und offen dargelegten Streben, 
alles Seichte und Oberflaͤchliche zu bekaͤmpfen und fern von 
der Ruͤckſicht und Perſoͤnlich keit ähnlicher Inſtitute das Poeti⸗ 
ſche und die Tiefen der Kunſt verſtehen zu machen. Der Preis 
iſt für das, was gegeben wird, ungemein billig. 


4) Sachſenzeitung. Mittheilungen aus und 


fuͤr Deutſchlands Gegenwart uͤber Staat, 
Kirche, Schule, Haus, gewerblichen Verkehr, 


Eiſenbahnen und Dampffahrt. Sechſter 
Jahrgang, fuͤr 1835. Herausgegeben von 
Dr. Ed. Bönecke in Leipzig. Woͤchent⸗ 


lich 6 Nummern in gr. 4. Preis des Jahr⸗ 
ganges 3 Thlr. 8 Gr., pro Quartal 20 Gr. 
praͤnumerando. e 


Die Zeitſchrift iſt ein National-Archiv fuͤr die Geſammt⸗ 
angelegenheiten der Deutſchen und nicht allein fir Sachſen, wo 
fie eine große Verbreitung genießt, ſondern auch für die übel: 
gen Staaten Deutſchlands eben ſo unterhaltend als belehrend. 


Der Unterzeichnete enthaͤlt ſich aller Anpreiſung die: 
fer Journale. Das beſte Lob fur dieſelben mag der Umſtand 
ſein, daß der Planet und die Sachſenzeitung bereits ihren 
ſechſten Jahrgang antreten, die Leipziger Leſefruͤchte ihren 
zweiten Jahrgang, ſich aber der Abſatz derſelben von Jahr zu 
Jahr anſehnlich vermehrt hat. Jedes dieſer Journale zaͤhlt 
er Korpphäen der deutſchen Schrififteller zu feinen Mitar⸗ 

eitern. 


In den vier Intelligenzblaͤttern dieſer weitverbreiteten Zeit⸗ 
ſchriften werden Inſerate aller Art zu reſp. T und 1 Gr. für 
die geſpaltene Zeile in gr. 4. angenommen. 


Leipzig im Dezember 1834. 
Der Buchhaͤndler C. H. F. Hartmann. 


Bei J. E. Schaub in Duͤſſeldorf ſind erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 


K. Immermann's Schriften. 


11 — Ar Band. 123 Bogen in 8. Auf feinem Maſchinen⸗ 
Velin⸗Papier. Elegant gebunden. Preis 8 Thlr. 


Inhalt Ir Band: Gedichte. In ſechs Buͤchern. (Mit 
Tulifaͤntchen.) r Band: Reiſejour nal. — Frühlings: 
Capriccio. — Blick ins Tyrol. — Ahr und Lahn. 
— zr Band: Merlin. Eine Mythe. — Andreas Dos 
fer, der Sandwirth von Paſſeyer. Ein Trauerſpiel. Ar Bd. 
Alexis. Eine Trilogie. — Die Verſchollne. 


Der tiefe und reiche Geiſt des genialen Verfaſſers hat ſich 
bisher noch nirgend ſo klar und vollſtaͤndig ausgeſprochen, als 


‚ Daffelbe. 
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in dieſer Zuſammenſtellung. Kein vorlibergehendes, ſondern 


ein bleibendes Intereſſe werden dieſe Schriften durch 
ihren anziehenden Inhalt haben und dem Leſer durch die da⸗ 
rin enthaltenen geiſtreichen Anſichten und Aufſchwuͤnge, fr 
wie durch den Reichthum der Geſtaltungen, ſcharfe Charak- 
ter'ſtiken, Fertigkeit und Kraft der Sprache ꝛc. vielfachen Ges 
nuß gewaͤhren. 


In der Buchhandlung von E. Neubourg, am Naſchi 
markte Nr. 43, ſind, nebſt vielen andern, zu Feſt⸗ 
geſchenken paſſenden Werken, zu haben: 


Koͤrner's Dichtungen. 2 Rehlr. 
Koſegarten, Jucunde. 1 Rıhie. 
Lenau's Gedichte. te Aufl. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Matthiſſon's Gedichte. 25 Sor. 


Muͤckert's Gedichte. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Auffäge aus den Papieren eines Verſtorbenen, herausg. von 


v. Hacke. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Mouſſeau's auserleſene Werke. 24 Bochn. 3 Rthlr. 
v. Salis Gedichte. 15 Sgr. 


v. Schillers Werke. Taſchen⸗Ausgabe. 18 Thle., u. Supple⸗ 

mente. 6 Thle. 7 Rthlr. 18 Sgr. 
Dieſelben; in Halbfranzband geb. 11 Rehtr. 18 Sgr. 
v. Schillers Gedichte. 2 Thle. 1 Rthle. 10 Sgr. 
Schulze's bezauberte Reſe. - 1 Rehlr. 
Uhland's Gedichte. Ste Aufl. Mit dem Portrait des Ver⸗ 

faſſers. 2 Rehlr. 15 Sogn 
Van der Velde's Werke. 28 Thle. Taſchen⸗Ausgabe, in 

Halbfranzband geb. 11 Rehlr. 
Voltaire's auserleſene Werke. 3 Rehlr⸗ 
Veß, Louiſe. 20 Sgr. 
v. Weſſenberg's ſaͤmmtliche Dichtungen. 18 bis 38 Bohr. 


1 Rihlr. 15 Sge⸗ 
Stunden der Andacht. 8 Thle. 5 5 Rihlr⸗ 
Dieſelben in Einem Bande. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Converfations Lexikon. Iſte bis Ote Lief. 6 Rehle. 
Ir bis Are Bd. in Halbfranzband geb. 


24 Bochn. 


7 Rihle . 


Weihnachts-Geschenke | 


aus dem Gesammtgebiete 


der Kunst und Literatur 


empfiehlt in eben so reicher, wie 
geschmackvoller Auswahl 


die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt 
(Ohlauer Strasse Nr. 80.) 
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Die 
Stunden 
der Andacht 
in den so eben vollendeten, schönen und 


f wohlfeilen Ausgaben, 
0 empfiehlt 


als passende Weilmachtegahe 
Buchhandlung 
Ferdinand Hirt. 
° Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80. 
Carl Cranz, 

Kunst- und Musikalien- 
Händler 

iu Breslau (Ohlauerstrasse) 


empfielilt sein wohlassortirtes La- 
ger von Musikalien besonders 


zu nützlichen und an- 


genehmen Weihnachts- 
Geschenken 


und verspricht die schnellste und 
beste Ausführung jeder ihm zu 
machenden Bestellung. 


Wie in früheren Jahren mache ich auch 
bei dieser Gelegenheit ein resp. Publikum auf 
das Nützlichste aller musikalischen Weihnachts- 
geschenke aufmerksam, welches darin besteht, 
Quittungen für die jährliche Benutzung meines 
Musikalien-Leih- Instituts auf die Dauer eines 
Jahres von Weihnachten ab zu verschenken. 
Ich erlaube mir besonders diese Art von Ge- 
schenken deshalb bestens zu empfehlen, weil 
auf diese Weise durchaus kein Missgriff in der 
Auswahl gemacht werden kann. a 
Breslau im December 1834. 


Carl Cranz. 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21. 
iſt zu haben: Johan. v. Müller ſaͤmmtl. Werke, 25 Thl. Tüb. 
1832 f. 72 Rthlr. Goͤthe, Herrmann u. Dorothea, Braun⸗ 
ſchweig 1829 Ato Prachtaue gb. mit f. Kupf. Frzb. L. 6 Rthlr. 
für 3 Rthlr. Ders., Fauſt, 2 Thle. Tub. 1832 für 23 Rthlr. 
Choix de lecture francaise pour servir de Biblioth. 

ortative 70 Vol. Pesth 18% L. 10 Rthir. f. 6 Rchlr. 

Jorian, Oeuvres compl. 8 Vol. nouv. Edit. VInp. Lps. 
1826 f. 4 Rthlr. Daſſ. in 13 Vol. Lps. 1810 f. 4 Rihlr, 
m. Kpfr. Schwan, Dietionaire de la langue allem. — 
frangoise et frang. allem. 8 Vol. A — Z. et Suppl. A 
— . 410 teinl. gehalt. Schbp. Frzb. L. 30 Rthlr. f. 91 Rtbir, 
Diction. d. I. Langue francaise p. Noel. et Chapsal 
3 Ed. Par. 1832 L. 6 Rthlr. f. 21 Rthlr. Bayle, Die- 
tionnaire histor. et erit. 4 Vol. A Z. Rotterd. folio 
Frzb. L. 30 Rihlr. f. 52 Rthlr. Daſſ. deutſch v. Gottſched, 
m. Anm. v. Leibnitz u. la Croze f. 3 Rthlr. 4 Bde. Rauſch⸗ 
nik, Allgem. Preußiſche Hauschronik, 4 Thle. Hal. 1832. Ldp. 
41 Rthlr. f. 3 Rihlr. Schiffner, Allgem. Sachwoͤrterbuch al⸗ 
ler Kenntniſſe u. Fertigk. nebſt Esklaͤr. d. Fremdw. und Kunſt⸗ 
ausdruͤcke, 60 Thle. A — 3. Brl. 1829 L. 8 Rthlr. f. 6 Rthlr. 
Nees v. Eſendeck, Handb. der Botanik. Nuͤrnb. 1820 2 Bde. 
eleg. Frzb. L. 63 Rihlr. f. 4 Rthle. Schubarth, Lehrbuch d. 
Chemie, Brl. 1829. Frzb. L. 4 Rthlr. f. 13 Rihlr. Berze⸗ 
lius, Lehrb. d. Chemie. 6 Bde. Dresd. 1825. Vlnp. Fr bd. 
L. 171 R. hlr. f. 61 Rihlr. Jugendſchriften aller Art, in gro⸗ 


ßer Auswahl, f 


Als ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk verdient empfohlen zu werden: 


Pfennig 


Das neue allgemeine Schleſiſche 
- Rochbuch, 


von dem fo eben im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schuhbruͤcke Nr, 6, das te 


Die Hand einer 


und letzte Heft erſchienen iſt. 


2 1 4 2 1 2 , 8 
„ te yortinäßigen Anden den Hausfrau und guten Köchin, laßt ſich in dieſem Kochbuche auf jeder Seite erkennen 


Den Anfang machen allgem 1 Ausführung. 


Regeln beim Kochen in einer noͤthigen Vollſtaͤndigkei i 
vo ö 2 gkeit, wie fie noch keines dei 
rhandenen Kochbücher darbietet; dann folgen Anweiſungen über die nothwendigen Kenntniſſe beim Einkauf, welche ir 


den meiſten Kochbuͤchern ſehr mit Unrecht u 
den J N uͤbergangen 
N r Abſchnitte zum erſtenmal erwähnt, 


thigfien und erſten Dinge für Perſonen, 


find, indem darauf ſich ja die ganze Kochkunſt gründet, und wir fin« 
was jeder 
rfaſſerin in einer Reihenfolge von Nummern folgende Anweiſungen: 


Köchin vor Allem eingeprägt zu werden verdient; hierauf 
Nr. 1 — 15 behandelt die allernd⸗ 


welche in dem Küchenweſen noch unerfahren find. Hierauf folgen noch 760 
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Nummern welche Rezepte enthalten zu: 54 verſchiedenen Suppen, 11 Katteſchalen, 20 Einlagen in Suppen, 44 Sau- 
ern, 134 Fleiſchſpeiſen (mit Inbegriff von Fricaſſees, Coteletts, Karbonaden, Ragous, der Wuͤrſte u. ſ. w.), 65 Ge 
mäfearten, 65 Arten von Zubereitungen der Fiſche, 13 Sulzen und Gelees, 14 Cremes, 6 kalte Schüſſeln, 57 Mehl 
Milch⸗ und Eierſpeiſen, 16 Arten Ausgebackenes in Butter, 23 Pudings, 28 Aufläufe, 28 Paſteten, kalte und warme 
6 Popitons, 34 Braten, 19 Arten Dbft zu dämpfen, 23 Sallate, 69 Arten Backwerke, 39 Arten kalter und warmer 
Getränke, 6 Arten zu Poͤckeln und Rauchern, 7 Arien in Salz einzumachen, 22 Arten in Eſſig einzumachen, 20 Am 
ten in Zucker einzumachen. . 
Auf diefe fo reichhaltige und mit vieler Umſicht getroffene Auswahl von ungefähr 900 Kuͤchenrezepten, forygs 
nun ein nach den Jahreszeiten geordneter Kuͤchenzettel, deſſen Tendenz es iſt: die in dem Kochbuche enthaltenen Speb 
fen u. ſ. w. nach einer Reihenfolge vorzuführen. Kür jede Jahreszeit find 4 Wochen beſtimmt, und an den Sonn ⸗ 
tagen, des Mittags 5 Gerichte, Abends 3 Gerichte angegeben, an den Wochentagen 4 Gerichte, Abends 3. Gerichte 3 
an den Feiertagen iſt noch beſonders ein wohlbeſetzter Faſtentiſch hinzugefügt, hierauf folgen noch: Große Frühſtacke, 
Kaffee⸗ und Theegeſellſchafts⸗-Arrangements, Eſſen zum Weihnaches⸗ und Splveſter⸗Abend, Ball⸗Abendeſſen, Abendeſſen 


für Kraͤnzchen und andere verſchiedene größere Mittag: und Abendeſſen. 
Man muß der Umſicht und dem Fleiße, den die Verfaſſerin bei Anfertigung dieſes Kuͤchenzettel alle Gerechtig 
keit ganz beſonders wiederfahren laſſen, und es hat dieſelbe auch hierin alle ihre Vorgängerinnen und Vorgänger 


übertroffen. 


Eine klare, deutliche, von aller Schwuͤlſtigkeit entfernte Sprache, welche leider den meiften Koch büchern mangelt 


zeichnet dieſes Pfennig» Kochbuch beſonders aus, und da daſſeibe auch an Vollſtaͤndigkeit für die bürgerliche Küche, den bir 
ſten ähnlichen Schriften nichts nachgiebt, ja fogar in vielen Stücken fie noch ergänzt, fo verdient daſſelbe in jeder ſchle⸗ 
ſiſchen Küche angeſchafft zu werden, um ſomehr als es für dieſe beſonders eingerichtet und äußerſt billig if, wie dies 


der oben ang zeigte Inhalt bereits dargethan. 


Von der zweiten unveränderten Auflage iſt zugleich das fünfte Heft fertig geworden 
und es werden auch hiervon bis zu Weihnachten alle ſieben Hefte fertig, fo daß bis dahin vollftäm 
dige Exemplare zu dem Preiſe von 173 Sgr. (einzeln 2 Sge. für jedes Heft), in den Händen des Publikums ſein ſollen. 


Boeachtungswerthe Anzeige. 


Die angenehmsten und zugleich nützlichsten, sowohl für die Jugend als auch Erwachsene 


geeignete 


Wei 


empfohlene Gegenstände unseres Geschäfts 
uns zu haben sind. j 


nachts» 


welche in das Gebiet der Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
wahl bei uns vorräthig und erlauben wir uns noch zu bemerken, 2 
kreises unter den zeitgemässen Bedingungen gleichzeitig bei 


Gaben 


ehören, liegen in reichlichster Aus- 
* alle allgemein und ausdrücklich 


* 


| F. E. C. Leuckart, 7 
K Buch- Musikalien und Kunsthandlung in Breslau, Ring Nr. 52. 


Bekanntmachung. 

In dem am 31. May d,. J, eröffneten Teſtamente der 
zu Schweidnitz verſtorbenen ſeparirten Rittmeiſter von 
Lieres geb. Bolze iſt der Sophig Thornas verehel. 
Schirmer ein Vermaͤchtniß von 200 Rthlr. ausgeſetzt 
worden, was da der Auffenthalt der Legataria unbekannt 
iß, hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Breslau den 29. Novembet 1834. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Zweiter Senat. 
Kuhn. 
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Zum öffentlichen Verkaufe der sub Nr. 25. zu Krobs⸗ 
dorff, Loͤwenberger Kreifes gelegenen, zum Carl Traug. Friedr. 
Schwedlerſchen Nachlaſſe gehoͤrigen, mit einer Branntwein⸗ 
brennerei und einer Brettmuͤhle verbundenen Scholtifep, wel⸗ 
che mit einer dazu gehörigen, unter der Gerichtsbarkeit des 
Koͤniglichen Stadtgerichts zu Friedeberg ſtehenden ſogenannten 
Zinswieſe, auf 6675 Thlr. abgeſchaͤtzt worden, ſteht auf 
ö den 23ſten April 1835 
Vormittags um 10 Uhr in dem Locale des unterzeichneten Ge 
richts⸗Amts Termin an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Taxe, 


der neueſte Hypotheken⸗ Schein und die beſondern Kaufbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Da über den Schwedlerſchen Nachlaß der erbſchaftliche 
Liquidations⸗ Prozeß eroͤffnet worden ift, und der vorſtehend 
angezeigte Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung 
ſaͤmmtlicher Anſprüche an dieſen Nachlaß anſteht: ſo haben 
alle diejenigen, welche Anforderungen daran zu machen HW 
ben, ſolche ſpaͤteſtens in dieſem Termine anzuzeigen, wid 
genfalls fie ihrer Vorrechte für verlustig erklärt, und mit ihten 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
fi) meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig, bleibe 
moͤchte, verwieſen werden ſollen. Ko 
Greiffenſtein, den 10. Oktober 1834. ade: 
Reihsgräflih Schaffgottſches Gerichts ⸗Amt des 
Herrſchaft Greiffenſtein. a 


Spielwaaren⸗Auktlon. 5 
Die Auktion diverſer Spiels und Galanteriewaaren, 
tolrd heute Mittwoch und folgende Tage Vormittag 10 
uhr Nikolai⸗Straße in den 8 Eichen fortgeſett. N 
* RER 1 iitfetr 7 
Auktions⸗Kommiſſan. 


u 


Johann Gottlieb Boͤhniſch zu Gnadenfeld, 


0 


Bekanntmachung. ; 


Daß der Inwohner und Schuhmachermeiſter Benjamin 


Schreiber zu Rauſſe hieſigen Kreiſes und deſſen Ehefrau 


Amalie geborne Seidel die zu Rauſſe unter Eheleuten 
ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen has 

ben, wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 
Neumarkt, den 27. November 1834. 
Das Gerichtsamt fuͤr Rauſſe. 


Auctions Anzeige. 

Den 29. Dezember d. J. und die darauf folgenden Tage 
werden in der Behauſung des verſtorbenen Lohgerbermeiſter 
die zu ſeinem 
Nachlaſſe gehörigen Effekten, beſtehend in Porzellain, Glaͤ⸗ 
fern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und Eifen, Leinenzeug 
und Betten, Meubles und Hausgeräth, Handwerkszeug, 
Farben, Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchirr, Pferden 
und Kuͤhen, gegerbtem und ungegerbtem Leder und allerhand 
Vorrath zum Haus⸗ und Profeſſions⸗Bedarf, gegen gleich 
banre Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Taufluſtige eingeladen werden. ˖ 

Ratibor, 20. November 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Gnadenfeld und Pawlowitzke. 


Fischer. 


Pferde⸗Anktion. Freitag den 19. Der 
cember d. J. Vormittag 10 Uhr werden die zum 


Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Geheimen Ju⸗ 
ſtizraths Herrn Muͤller gehörenden Kutſchenpferde (zwei 
Braunen) nebſt Geſchirren und einem Plauen⸗Wagen im 
Hofraum des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts hierſelbſt, je⸗ 
doch nur gegen ſofortige baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 


gert werden. 


Breslau den 15. December. 1834. 


ehniſch, 
Ober⸗Gerichts⸗Secretair, im Auftrage. 


. Auction. 

Am 22ſten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen in dem Auctionsgelaſſe Nr. 15, Mäntler⸗ 
ſtraße, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und ein herrenloſer Zies 
genbock, öffentlich an den Meiſtbieten den verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Dezember 1834. f 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


SS see 


N Wein-Auction. 
r auswärlige Rechnung sollen Freitag den G 
3 d. M. früh 9 Uhr im Keller zum 8 ® 
ann, Kupferschmiede-Strasse No. 16, 1200 
Flaschen Rhein wein, eine Partie Medoc, Ma- 
laga, Lünell, Menischer Ausbruch, Cham- 
pagner und aller Arrae, ebenfalls in Flaschen, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuss. Cour. 
versteigert reden von 
A. F à hn dri c h. 
F ˙ 
Auctions⸗Anzeige. 


ae, 
2 uhr u. 2 d. M. Vorm. 


von 9 Uhr und Nachm. 
Tag, wird im Auctionsgelaſſe Nr. 15 05 Mane. 


lerſtraße der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Kretſchmer Hrn. 


Anp, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤ⸗ 


* 


ſern, Zinn, Kupfer, Eiſenzeug, Leinenzeug, Betten, Klei 


dungsſtuͤcken, Meublen, Hausgeraͤth, Gewehren, Piſtolen 


x. „allerhand Vorrath zum Gebrauch, und einer mit Tuch 


uͤberzogenen Stoßbahn, öffentlich verſteigert werden, was 
im Namen der Erben bekannt macht 
i der Auctions⸗Commiſſarius Mannig. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 
Der Ausſchuß fuͤr den . Na = 
Schleſiſchen Kunſtverein 
beehrt ſich den Mitgliedern deſſelben hierdurch bekannt zu ma⸗ 
chen, daß die fur dieſelben zur Erinnerung an die Kunſtaus⸗ 
ſtellung von 1833 beſtimmten beiden Lithographien, die Lau⸗ 
tenſpielerin nach Hopfgarten“, und „der Flickſchneider nach 
E. Ebers“, — nunmehr fertig geworden find. Den hierorts 
wohnenden Mitgliedern werden ihre Exemplare überfendet wer⸗ 
den, die auswaͤrtigen wollen dieſelben bei dem Caſſires 
des Vereins Hrn. Kaufmann und Juwelier Kießling 
in Empfang nehmen. Von denjenigen Mitgliedern, welche 
bis Mitte Januar 1834 ihre Exemplare nicht in Empfang ge⸗ 
nommen haben, ſetzen wir voraus, daß ſie deren direkte Zu⸗ 
ſendung auf ihre Koſten wünſchenswerth halten möchten, und 
werden wir als dann nicht anſtehen, dieſen Wunſch zu erfüllen. 
Wir erlauben uns bei dieſer Gelegenheit mit Verweiſung 
auf die Statuten ad II. Art. 5 und 6. darauf aufmerkſam 
zu machen, daß noch mehrere Mitglieder des Vereins mit ih⸗ 
ren Beiträgen im Ruͤckſtande ſtehen und bitten dieſelben, dal⸗ 
digſt dieſe Zahlungen zu leiſten, damit wir im Stande fein moͤ⸗ 
gen, die Jahres⸗Rechnungen abzuſchließen. 5 a 
Im Namen und Auftrage des Ausſchuſſes für den Schle⸗ 
ſiſchen Kunſtverein. 
Kießling Ebers 
Caſſirer. Seek retair. 


S == Denne 
Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗ 
i Leinwand, 

? 


fo wie weiße und bunte Tücher, empfiehlt in größter 
swahl: — 

1 75 H. Woh lauer, 

37, neben der Handlung des $ 


am Ringe Nr. 
; ; Herrn Bedau. 


Wein - Offerte. 
Einen besonders schönen, zum Tischwein sich 
eignenden Würzburger, empfehle ich die Rhein- 
weinflasche zu 10 sgr- , und lasse denselben im Ge- 
schäftslocal des Herrn C. J. Springmühl, Schmiedes 
brücke und Ursulinerstrassen- Ecke, verabreichen. 


G. A. Held. 
Tiſch⸗ und 


Die neuſten 
find in größter Auswahl angekommen bei 


Haͤnge⸗Lampen 
Gebruͤder Bauer, 


Ring Nr. 5 
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L. Meyer und Comp., 


am Ringe zu den ſieben Chur⸗ | 


fürften, 
empfehlen zu bevorſtehendem 
Weihnachtsfeſte ihr 1 
tiges u. mit den neuſten G 
genſtaͤnden wohl aßortirtes 
Galanterie⸗, Porzellain⸗, 
Lackirte und gurt Waaren⸗ 


Lager 
zur geneigten Beachtung. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


fich eignende ſehr ſchoͤne wattirte, auf das ſauberſte abgenaͤhte 


Acht engliſche Sättel 


find fo eben x eng und verkaufen zu Auferft niedri⸗ 
gen Preiſen.: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Eich- und Fußteppiche, 


abgepaßte Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, Pferde-Decken neu⸗ 
ſter Art, empfiehlt zu beachtungswerthen Weihnachtsgaben: 
die Teppich⸗Fabrik des 

- C. G. Gemeinhardt, 


in der Bude dem Herrn Tuchkaufmann Elbel gegen⸗ 
über, und im Gewölbe: Altbuͤßerſtr. Nr. 53. 


29992988 SGG ess 


I 
| 


Fauͤr auswärtige Rechnung fol- 
> len, um damit aufzuraͤumen, ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke fuͤr Her⸗ 
8 ren, als Mäntel, Oberroͤcke, fo’ 
&, wohl wattirt als ohne Watte, Bein⸗ 
kleider, Weſten u. ſ. w., ſaͤmmtlich 
aufs Modernſte und Eleganteſte ge⸗ 
arbeitet, ſofort zu auffallend billi⸗ 
3 gen Preifen verkauft werden. Das 8 
8 Nähere am Rathhauſe im golde⸗ @ 
nen Krebs, der großen Waage € 
z —— über eine Stiege boch. 5 


. 89992009900009:099009990« 9908 
Wir geben uns hiermit die Ehre ergebenſt anzuzel⸗ 
gen, daß wir unter heutigem Tage auf hieſigem Platze 5 


Parfumerie⸗Fabrik 
und Handlung en! 
gros Und en detail; 


in verfelden Ausdehnung, wie ſolche in größeren Staͤd⸗ 5 
&. ten bereits deſtehen 5 
8 unter der Firma 8 
8 Bötticher und Metzenthin? 
8 eröffnet haben. 1 
Die reichſte Auswahl der 28 franzoͤſiſchen und & 
© englifchen Toilette⸗Seifen, Seif-Creme, Pomaden, G 
Haaröle, Eau de Cologuen, Eau de Lavanden, % 
Extraits in allen Gerüchen, Schoͤnheitsmittel, Schmin⸗ 
& ten, Haarfärbungsmittel, Zahnpulver u. ſ. w., deren 85 
© ſpezielle Aufzählung durch unſeren Preis Courant zur G 
G Oeffentlichkeit zu bringen wir uns vorbehalten, ſetzt & 
uns in den Stand jeder Anforderung in unſerem Fache F 
8 Genuͤge leiſten zu können, und ſoll es unſer eifrigſtes J 
Beſtreben fein, durch die ausgeſuchteſte Qualität, Ele⸗ & 
8 ganz und Billigkeit unſerer Fabrikate ein geehrtes Zu⸗ G 
O trauen in jeder Hinſicht zu tre 25 
Breslau, den 15. Dezbr. 1834. 


Bötticher u. Metzenthin a 
Am Ring, 5 : 


Be Neues. 


So eben empfingen wir aus Baulln 
Secretaire, 
Servanten, 
Chiffonieren und 
Speiſe Tiſche, 


in den neuſten Formen, von vorzüglſcher Quallte, und 4 
lauben wir uns, ein hochgeehrtes Publikum daraaf aufmerk⸗ 


ſam zu machen. 
Bauer und Comp., 


Naſchmarkt Nr. 49, 
im Hauſe des u 5 g. EA“ 
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Zweite Beilage zu M 295 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Dezember 1834. 


Das Susverkanfe- Lager g00 


Salomon Prager 


Eta 
iſt um beborftebend. Weih 
nachtsmarktwieder mit ver⸗ © 
ſchiedenen Artikeln, als 
bunte Kleiderzeuge, Um⸗ 
ſchlage⸗Tuͤcher und Long⸗ 
Shalols, Ballkleider, We⸗ 5 
I und kleine Tücher u. ſ. 


5 
e 25 49, En 


w nn 

um damit zu raͤumen, b 

deutend unter dem Kosten 
brei ver verkauft w werden. den. 


= ae Zten = von der fo 228 an 


Schürzen: u. Kleider: 
Leinwand 
a 37 Sgr. 


empfing und offerirt wieder 


Carl Fuch 
am Eingange des Genta 


7 Bu Toiletten 


init Muſik⸗Stuͤcken, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken gut 
e lee ſo m angekommen und zu haben in der Uhe 


Goebruͤder Bernhard, 


g Menſche Straße neben dem goldnen Sch werdt. 


Baumwolle mit eingewirkt und geht wie jede andere 


RE 


. 
a 
i 


es 


EO0O8C99009:000899090008 
> Etablifiement- Anzeige. s 
® Hiermit beehre ich mich erger © 
J benft angugeigeh, daß ich Niko: & 
5 lai' Straße Nr. 78: i 
eine Weinhandlung 
eröffnet habe, und empfehle einem & 
e Publikum meine 
Franzoͤſiſchen, 
Spaniſchen, 
und Banz n 
Ungar-Q8 eine, 

Da ich, durch billige und gute 
Einkaͤufe in den Stand geſetzt bin, 
meine verehrten Gaͤſte aufs billigſte 

bedienen zu koͤnnen, ſo bitte ich um 
einen recht 11 8 5 8 Beſuch. 

Bresl * 947 Yan 1834, 

I Friſcher. 
. 
Platina⸗Zuͤndmaſchinen gut und billig, 

Tonnenbutter ganz gut, 
Opodeldok engliſchen, 

Eau de Cologne von J. M. Farina, 
Fein Berl. Porzellan zu Fabrik⸗Preiſen, 
Geſundheits⸗Geſchirr, Glas⸗, lackirte 

Waaren ꝛc., auch Kinderſpielzeug, 
eben ſo billig als wo Ausverkauf iſt, offerirt die Handlung 

W. Mucke und Vogts Erben, 
Ring Nr. 20 in Breslau. 
= Patentirte mit Gummi 
elaſticum == 
gearbeitete Wiener Schnuͤrmieder (der Gummi iſt ſehr fein in 
aͤſche zum 
waſchen) find fo wie auch andere Schnurmieder vorräthig zu 


Haben bei Bamberger, auf der Schmiedebruͤcke in Nr. 10 zur 
Stadt Warſchau; ſollte ein von mir gekauftes nicht nach 
Wunſch fein, fo wird daſſelbe zurückgenommen, 


Wilh. Schmolz und Comp., 
Fabrikanten aus Solingen, 
Breslau, am Ring Nr. 3, 


empfehlen zu ig 1 
Fabrikpreiſen 


ihr ſchoͤn aſſortirtes Stahl⸗Waaren⸗Lager, beſtehend in allen 
Sorten feinen abgezogenen Tafel⸗ Tranchir⸗ und Deſſert⸗ 
Meſſern, mit Eifenbeins, Neuſilber-, Ebenholz⸗ und Fiſch⸗ 

bein⸗Heften, feine abgezogene Raſir⸗, Feder⸗, Inſtrumenten⸗ 
und Kuͤchenmeſſern, feine vergoldete Damen⸗ und Papiers 
Scheeren, Licht⸗Scheeren, aͤchtes Eau de Cologne das 
Kiſtchen mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
alle Sorten feine Seifen, ſo wie 


eine große Auswahl 


von 


Doppel⸗Jagd⸗Gewehren, 
Kinderflinten, Kinderſaͤbel und Schwerter, nebſt Koppeln 
und Patrontaſchen. 


Neuſilber⸗ Waaren zu ſehr 
billigen Preiſen, 


als: Vorlege⸗„ Eß⸗, Thee⸗, Gemuͤſe⸗ und Sahn⸗Loͤffel, 
Kandaren, Steigebügel, Sporen, Pfeifendeckel, Becher, Tas 
fel⸗, Deſſert⸗ und Tranchirmeſſer, Girandole und Tafelleuch⸗ 
ter, Schluͤſſel⸗ und Strickhacken, Nadelbuͤchſen, Hundehals⸗ 
baͤnder, ſo wie mehrere, in dieſes Fach einſchlagende, auf 
das Sauberſte in unſerer Berliner Fabrik gearbeitete Artikel. 


Die Putzhandlung der 
N Fridrici, 


Ring Nr. 14, neben der Porzellanhandlung des Hrn. Wenzel, 
empfiehlt bei herannahenden Weihnachtsfeſt, ihre, durch Selbſt⸗ 
einkaͤufe in Wien, fo wie durch direkte Sendungen, aufs 
reichhaltigſte aſſortirten Moden, beſtehend: namentlich, ſeidne 
Hüte in allen Farben, eben fo in Felbel, Haubchen in Tülle 
und echter Blonde, Kragentuͤcher, franzoͤſiſche Blumen, Fe⸗ 
dern, fo wie alle übrigen in dieſem Fache einſchlagenden Ar⸗ 
tikel, mit Verſicherung der moͤglichſt billigen Preife.: 


Vaſchſeife 
ſchoͤne weiße in Stegen, empfing eine zweite Parthie, und 
offerirt dieſelbe zu dem erſteren Preiſe pr. Pfd. 4 Sgr. bei 
10 mp. 47 SSS A. Sauermann, — 
3 amm Neumarkt Nr. 9. 
888 SS 989 

98 5 en ee — — 3 

empfiehlt ſich zu dieſem Chriſtmarkt mit verſchledenen G 


> Pusfahen und feinen Puppen von verſchiedenen Größen. @ 
Ihre Bude befindet ſich der Mehlbude geradeüber. 
3. Breslau, den 15. December 1834. 

} DIEBE 
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ve 2 . 
Erprobtes Kraͤuter⸗Oel 
> zur : 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum 
Be 1 
erfunden und gefertigt von 
Carl Meyer, 
Kaufmann in Freiberg, im Königreich Sachſen. 

Zur Vorbeugung aller Verfaͤlſchungen, dieſes als vorzüg⸗ 
lich durch die glaubhafteſten Atteſte erprobten Kraͤuter⸗Oels iſt 
jedes Flaͤſchchen mit meinem führenden Perſchaft mit den 
Buchſtaben C. II. M. verſiegelt, und jeder Umſchlag mit ei⸗ 
nem Stempel C. Meyer verſehen, worauf ich meine geehr⸗ 
ten Abnehmer aufmerkſam mache. . 

Die alleinige Niederlage fin Schleſien befindet ſich 
bei Herrn Ferd. Scholtz in Breslau, allwo das Flaͤſch⸗ 
chen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung gegen portofreie Einſendung 
von 1 Rtlr. 10 Sgr. zu bekommen iſt. 

N C. Meyer. 


In Bezug auf obige Anzeige, beehre ich mich gedachtes 
Mey er ſches Kraͤuter⸗Oel hiermit erneuert zu empfehlen, und 
zu bemerken, daß es unter denſelben Bedingungen, wie bei: 
mir, auch bei folgenden Herrn und zwar bei: 

Herrn Carl Seiberlich in Liegnitz, 

„ Herrm. Junghans in Schweidnitz, 

E. F. Liebich in Reichenbach, 
A. E. Hampel in Neiſſe, 
F. W. Schoͤnbrunn in Brieg, 
J. A. Kahl in Hirſchberg, 
A. F. Nebesky in Krotoſchin, 
Johann Bannert in Tarnowitz, 
M. Eberhardt in Pleß, 
Franz Rother in Frankenſtein, 
J. C. Weiß in Ratibor, 

Feernbach in Loͤwenberg. 
entnommen werden kann. 
Fer d. Scholtz, 


Buͤttnerſtraße Nr. 6. 
Spaar⸗ und Studir⸗Lampen, 


ſehr brauchbare Arbeits⸗Lampen, Theebrelter, Theemaſchi⸗ 
nen, Leuchter, Zuckerdoſen, Schreibzeuge, Spucknaͤpfe und 
dergleichen; 8 
ſeidene Herrenhuͤte 
ganz neuer Form 

rieftaſchen aller Art, 5 
beſtes Gleiwitzer Koch⸗ und Brat⸗Ge 

ſchirre mit dauerhafter Emaille, 
verkaufen im Einzeln wie zum Wiederverkauf zu äußerſt 
niedrigen Preiſen: EB?» 
Hübner und Sohn, eine Stiege boch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


„ „„ 


Geſundheits⸗Becher von Quaſſia⸗Holz 
3 nebſt andern zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignenden Drechs⸗ 
5 lerarbeiten empfiehlt Ka 


Carl Wolter, 


Große Groſchen Gaſſe Nr. 2. 
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linem Boch eelirten Pu- 
blikum 


verfehle ich nieht ergebenst anzuzeigen, dass ich 
auf dem diesjährigen Weihnaehts-Markt keine Bude 
beziehe, sondern in meiner Stand-Bude an der gold- 
nen Krone am Ringe, mich mit allen Sorten Bürs ten 
und Pinsel, vorzüglich aber mit einer grossen Aus- 
wahl der schönsten 


Haar- u. Kleiderbürsten 


welche sich zu Weihnachts -Gesehenken sehr gut 


eignen, bei prompter und reeller EI zur 
gütigen Abnahme mich empfehle. 
reslau, im Dezember 1834. 


Rothe sen., 


Bürstenmacher. 


Direkt aus Sachſen 


empfing ich in reichhal igſter Aus wahl und den neueſten Deſſins 


Damaſt Tiſchgedecke, 
Damaſt Coffe⸗Servietten, 
von jeder Groͤße, in bunt, grau, weiß und naturell; 
Damaſt Credenz⸗ oder Thee⸗Servietten, 
8 in weiß und naturell; 
Damaſt Handtuͤcher, 
und empfehle dieſe Gegenſtaͤnde zu den billigſten Preifen, 
N B. Str enz, 
am Bluͤcherplatz Nr. 18, neben der Commandantur. 
a dr dr 
Regenſchirmfabrik. 
8 Ich zeige hiermit ganz ergetenft an, daß man in mei⸗ 3 
8 nem Gewölbe, die neuen Pariſer Stock-Regenſchirme, 8 
die ich ſebſt fabricire, jetzt zu kaufen bekoͤmmt, die den & 
doppelten Vortheil haben, daß man fie als ſchwarze G 
Stoͤcke (die jetzt ganz modern find) tragen kann, und 
wenn man vom Regen überraſcht wird „ ſo macht 
man aus denſelben in einem Augenblick einen Regen⸗ S 
ſchirm, mit dem Ueberzug, den man in der Taſche tragt. @- 
Zugleich empfehle ich auch eine große Auswahl! von 
anderen Sorten zu den billigſten Prelſen. 5 
D. Gallyot, 
in der goldenen Krone, am Ringe Nr. 29.8 
SSSEHOESHGLELELEESLEEHEO 
Ju dem bevorſtehenden Weihnachtsmarkt beehre ich mich,» 
meinen verehrten Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich; mich wieder mit einer großen Auswahl des ſchoͤnſten 
ſamenputzes empfehlen känn. Meine Bude ſteht aber die⸗ 
gr Markt: nicht der Riemerzeile, dem Herrn Juvelier 
Thun, ſondern auf dem Naſchmarkt dem Sa | g 
Pebuny; . egenuͤber. 
Ch; Heinert, vormals Nebel. 
N Re gen aße 


Ne. 12. 


ein kostenloses Gährungsmittel , 


dessen Anwendung, 
-handenemBrenuerch-Geräthschaften. bedarf, für 3Rtlr. 
pr. Ert. A. F. Schulz in ‚Berlin, Jüdenstrasse Nr. 


vor deſſen⸗ 


utter iſt zum blülgſten Pteſſe zu e Hrn. Eduard Wort him ann Sah f 


Eine ſehr ſchoͤne Auswahl 


gemalter Porzellan⸗Pfeifenkoͤpfe aus waͤrtiger Fabriken zu ſehr 
billigen Preiſen, kurze und lange Tabackspfeifen nach neuſtem 
Geſchmack, wohlriechende gezogene Weichſel⸗Roͤhre, acht tuͤr⸗ 
kiſche Tabacksbeutel und Tonkoͤpfe, Zigarrenſpitzen und Pfeif⸗ 
chen von Bernſtein, Elfenbein und Meerſchaum, Spazierftöde 
aller Art, Friſir⸗„ Staub⸗ und Taſchenkaͤmme, Nadeletuis 
von Elſenbein und Perlemutter, nebſt ſehr vielerlei Gulanterier 


Drechslerarbeiten, ſo wie auch aͤchte Meerſchaumköͤpfe zu fehr 


billigen Preifen mit Silber⸗ und Neufüber-Befchligen in neuer 
ſter Form, urge . 
E. F. Drechsler, Kunſtdrechsler, 
Ohlauerſtraße i im blauen Strauß Nr. 82, dem 
Rautenkranz gerade über. r 


gef che Holſteiner Auftern empfiehlt: 


Wyſiano wski, 
Fa N im Rautenkranz. 


Staff. Te von Roßhaaren und auch von Federn, aus 
Wien und Hamburg „ find ſehr billig bei mir zu haben; Reu⸗ 
Dheftzofe Nr. 25. in der goldenen Hand. 

F. Ba ue r. 


Bekanntmachung 
Bilards fuͤr Kinder in verſchiedenen Größen fin bei mir 


billig zu haben. 
Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter. 
Stockgaſſe Nr. 19. 


Anzeige. 

Zu dieſen Weihnachten empfehle ich mich wieder mit den 
beliebten Mohn und: Butterftrisgein, mit Torten, Aufſaͤtzen 
und feinen Theebaͤckereſen, fo wie mit allen Arten Marzi⸗ 
pan. und Confecten, welches in meinem Gewölbe: als auch, 
in meiner Baude, welche ſich in der zweiten Hauptlinie 
von der Naſchmarktſeite befindet, zu haden iſt.⸗ 

Carl Kluge 
Junkernſtraße Nro. 12. 


a Anzeige für die Herren Aerzte. 
Verſchiedene Arten Bandagen fuͤr Verkruͤmmungen des 
Koͤrpers, werden angefertigt und ſind auch Leibchen, wodurch 
der Körper ſich nur gerade halten kann, vorcaͤthig zu haben 
bei Bamberger auf der Schmiedebruͤcke Nr. 16. zur 
Stadt Warſchau. 


Für die Herren Brennereibesitzer. 
Unter völliger Garantie erlässt Unterzeichneter 


wo: man bei Ent- 
behrung jeder Hefe eiue höhere Ausbeute an: Spi- 


ritus erzielt, als bis j er etzt- möglich: war, und zu 
seiner’ Veränderung. der vor- 


Apotheker und wirkliches: Mitglied: des Apo- 
ker: Vereins: im nördlichen: Deutschland. 


ER 

Ein Staatsſchuldſcheln von 100 Thlr. Nr. 90171 At. 
E iſt abhanden gekorzmen, man warnigt daher einen jeden 
Ankauf und bittet im vorkommenden Falle ſolchen 


* 


icke Nr. 51. zu melden. 


(Offene Stelle.) - 
Als Gesellschafterin 


kann eine junge gebildete Dame, wenn dieselbe in 
weiblichen Handarbeiten geübt, sofort in dem Hause 
eines hohen Staatsbeamten ein recht vortheilhaftes 
Engagement mit 150 bis 200 Thlr. Gehalt erhalten, 
wo dieselbe nur als Mitglied der Familie betrach- 
tet werden soll. Näheres auf portofreie Anfragen 
durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmer- 
str. 47. 4 


— —— — ar TE ð »-‚.— 
Zur Widerlegung des ſich ſeit einigerzelt faͤlſchlich verbrei⸗ 
teten Geruͤchts: als habe die ſeit fo vielen Jahren hier bes 
ſtehende Kochſche erſte Decatir⸗Anſtalt aufgehört, 
erlaube ich mir die wiederholte Anzeige: wie ſolche nach wie 
vor und zwar in der bhemaligen Liepeltſchen Beſitzung, klei⸗ 
ne Groſchen⸗Gaſſe Nro. 9 vom Unterzeichneten fortgeſetzt 
wird und woſebſt, fo wie in meinen Comptoir im alten 
Rathhauſe Ring Nro. 30. Aufträge entgegen genommen 
und auf das prompteſte beſorgt werden. 
a C. Friedr. Koch senior. 
Buͤrger und Decateur. 


.. ——— ———— — ————— — 
Ungeachtet ſchon fruͤher die Kornſche Ztg. eine Wars 

nung gegen das Borgen anf meinen Namen enthielt, bin 
ich hiermit veranlaßt, hiermit wiederholt Jedermann zu 
warnen, meinem Sohne dem Ober⸗Landes⸗GerlchtsRefe⸗ 
rendarius a. D. H. Zwirner auf meinen Ramen etwas 
zu borgen, da ich denſelben nichts vertrete. 
Jacobs walde, den 10. Dec. 1834. 

Der Fuͤrſtl. Hohenl. Huͤtten⸗Verwalter 

; Zwirner. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ſehr anſtaͤndiger, geſchickter cautionsfähiger Oekonom 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht als Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor oder auch als Amtmann ein ferneres Unterkommen 

zu finden. Nähere Auskunft ertheilt das Agentur⸗ und Ver⸗ 
miethungs⸗Büreau des A. Pillmeyer, Einhorngaſſe Nr. 5. 


F 
Die auswaͤrtigen Mitglieder der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Reſſource werden hierdurch benachrichtigt, daß die beiden erſten 
Thee dansants für dieſen Winter, Sonnabends den Iten 
und den 17 ten Januar Statt finden werden. 103 
Breslau, den 15. December 1834. 
Die Direction der Schleſ. 


ä — ——————— äÜdœÜ ͥ ͥ ͤ— — —-— 
Gutes Lager⸗Bier 
die ganze Flaſche 3 Sgr. die halße 1 Sgr. 6 Pf. if wieder 
zu haben, Ohlauer Straße in 2 Kegeln be! 

a REN J. Gottfr. Sperlich. 


Provinzial Reſſ ource. 
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ie . \ 
Gutes, reines Bier, 
elches dei dem Gebrauche der homoͤopati i 
zu trinken erlaubt ift, iſt N haben ; EN 
pro Flaſche Nr. 1. à 1 Sgr. 8 Pf. 
„ Nr. 2. à 1 Sgr. 3 Pf. 
aus dem Faß 10 Pf. 
in der Brauerei zur Stadt Warſchau auf der Schmied ebruͤcke. 


Ich zeige 9 iermit ergebenſt an, daß von heutigem Da⸗ 
tum alle Abend bei mir von 5 bis 7 Uhr im goldnen Hecht 
Reuſche Straße Nro. 65 warm geſpeiſt wird. 

Lachmann. 


Ein Handlungsgewoͤlbe 


am großen Ringe oder in deſſen Nahe auf einer Hauptſtraße 
bin ich bald zu miethen beauftragt. 28 
Breslau, 17. December 1834. 
J. Jacobi, Bluͤcherplatz Nr. 2. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern k. Jahres zu bezle⸗ 
ben iſt der 3te Stock Albrechtsſtraße Nro. 55 und das 
Naͤhere daſelbſt im zweiten Stock zu erfahren. 


An gekommene Fremde. 

Den 18. Dezember. Drei Berge: Hr. Rittmeiſter v. Koͤck⸗ 
ritz a. Mondſchuͤtz. — Hr. Baron von Buddenbrock a. Pläswitz. 
Hr. Gutsbeſ. Alberti a. Pfaffendorf. — Hr. Gutsbeſ. Daͤsler a. 
Schellendorf. — Hr. Kaufm. Merker a. Laudshut. — Goldne 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Grätzer aus Hohenems. — Hr. Kauf⸗ 
mann Plitt a. Lubeck. — Hr. Kaufm. Roſenkranz a, Leipzig. — 
Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. von Gellhorn aus Scmelwis. — 
Hr. Kaufm. Redlich a. Kaliſch. — Fr. Gräfin v. Schweinitz aus 
Berghoff. — Gold. Ldwe: Hn. Kaufm. Scholz aus Franken⸗ 
ſtein. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Gebhard a. Schidrowig. — 
Gold. Baum: Fr. Majorin v. König a. Gr. Wilkawe. — Hr. 
Lieutenant v. Randow a. Glogau. — Hr. von Conring aus Gr. 
Zauche. — Hr. v. Diericke a. Zirkwitz. — Hr. Apothek. Oswald 
a. Oels. — Deutſche Haus: Hr. Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Wentzel aus Poſen. — Zwei gold. Löwen: Hr. Lieutenant 
Mehlhorn a. Linden. — Hr. Kaufm. Galewski a. Brieg. Raus 
tenkranz: Hr. von Zitzwitz a. Ohlau. — Hr. Ober⸗Amtmann 
Mentzel a. Kottwig. — Hr. Poſt⸗Sekretair Polenz a. Trachen⸗ 
berg. — Hr. Kaufm. Weiſſ aus Jakobswalde. — Hr. Inſpektor 
Petzold a. Kriſchen. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Peters a⸗ 
. a. O. — Fr. Gutsbeſ. Pohl aus Hertwigswalde. — 

r. Kommiſſionair Barſchall aus Frauſtadt. — Hr. Kaufm. Sta⸗ 
rotſchek O. Neuſtadt a. S. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Bine 
ner d. Hirſchberg. — — Hr. Glashüttenpaͤchter Fauſak a. Sim⸗ 
menau. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Lichtenſtadt a. Kem⸗ 
pen. — Hr. Kaufm. Lachmann, Hr. Kaufm. Siegheim, Hr. Ka 
mann Prager. u. Hr. Kfm. Avellesa. Beuthen. — Gold. Hirſchel 
Hr. Kaufm. Moll g. Liſſa. — Hr. Kaufm. Traube a. Ujeſt. — 
Gold. Zepter: Hr. Graf v. Mielzynski a. Karczewo. — Hr. 
Hauptm. v. Loos a. Mittelſtradam. — Hr. Thierarzt Perſitzki a. 
Prausnig. — Gr. Stube: Hr. Gutsp. Kirſtein a. Sworowo⸗ 


Getreide Prei ſe. 
y Breblon, den 3 7 5 8 Br — 
r — pf 4 — ir. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Re. r. — 
ea: ch ee 1 Kt. 6 Sge. — 5. t. 1 Nile. 3 Sgr. — Dh 
1 . Höhne 1 getr. 8855 Se Mir (1 ger. 6 Sge. 6 Pf. nah. 1 He 5 Ste. — P 
. Hafer: — tir. 25 Sar. J l. — Rtlr. 24 Sar. — Pf. 


— Mtl. % Sge. 6 Pf. 
Nedacteut: E. v. Vaerſt. 72 


Druck der neuen Buchdcuckerel von N. Friedländer 


